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E, bleibt alles bei« alte«.
_ ist das Faszit des nationalliberalen Partei
- er soeben in Goslar stattgefunden hat . Die

° ndjatzlosigkeit ist und bleibt das oberste'
&er nationalliberalen Partei . Zwar haben
ene Redner in Goslar scharfe Kritik an dem
n der nationalliberalen Reichs tagsfraktian
des preußischen Abgeordnetenhauses geübt,

damit konnte man auf dem junglibcralen
rtentag in Hannover , nicht aber auf dem
gg der „Alten" Anklang finden . Es war
n auffällig , wie schulniersterlich die Vertre -

hS -Iungliberalismus in Goslar behandelt wnr -
B a s s e r m a n n Gezeichnete die Opposition

^Jungen " als ungehörig . Andere Redner,
Mofessor Hieb er (Stuttgart ) , bezichtigten die

?cn " der Disziplinlosigkeit. Kurz und gut.' Jungliberalismus bat in Goslar ein schmäh-
Fiasko erlebt . Tie „Alten " denken gar nicht
ihre bisherige Haltung zu ändern , sie riibm-

Pch vielmehr ihrer „Taten "
. Hat doch Professor

cs fertig gebracht , die Haltung der Natio -
ralen zum preußischen Volkssckulgefetz als
ist staatsnrünnisch" zn charakterisieren. Die

rsstenern ivurden als qurcntits noxlixeLbis
^delt. Wie kann sich auch ein NationnUcberaler
die Verteuerung des Ortsportos , der Fahr -

tühnr , Frachturkundenstempelsrcncrec. ec . aufregen ,
fco® geht doch wider alle Begriffe nationallibcraler
Mtik .

Dm Vogel hat wieder Herr Bassermann ,
„Staatsmann " der Partei Drehscheibe , abge-

Schusd cm den traurigen politischen Zu-
drn trage das Anwachsen der Sozialdemokratie

« ck -der zunehmende E i n s l u ß des Zentrums .
sAnwachsen der Sozialdemokratie hängt mit der

WiMnschen Entwicklung aufs engste zusammen,
A«M allerdings nicht gesagt sein soll , daß nicht

: Wst dir traurige Haltung der Nationalliberalen
Au dazu beitragt , wenn die sozialdemokratischen'Ltrmmcir bei den Wahlen sich vermehren. Die so-
DoL«« okratischeii Stimmen würden an Zahl auch
«■Üta , wenn die .Natianalliberalen keine den
Lchsahsmns komproniittierende Politik treiben
A8^ en. Etwas anders verhält es sich mit dem

des Zentrums . Das Zentrimi hätte in
id nienials den Einfluß erlangen können,

Ivelchen cs heute leider verfügt , wenn der Libe¬
rs auch nur einigermaßen sich seiner Anf-
bewußt gewesen wäre . Der Einfluß des Zen-
bafiert auf der Einflußlosigkeit des Libera-

Nie hätte auch die agrarische Reaktion in
land einen solchen llmsang amkchmen und
Einfluß erlangen können, ivenn nicht gerade« tionalliberalen in wirtschaftspolitischen Fra -

Hollftändig versagt hätten . Roch heute rühmt
E nationalliberale Partei ilwer wirtsctjafts-
/ Jn Gnnidsatzlosigkeit, trotzdem cs hentzu-
M>em Politiker klar fein nmß , daß die Wirt -

olitik
^

der Träger des politischen Systems
Vt ist. Politik und Ockonomie stehen in
Wechselwirkung zueinaicher. Wü'r wirt -

-^ polttiich reaktionäre Grundsätze befolgt, kann
Träger und Förderer einer liberalen

fortschrittlichen Politik sein . In demselben
7™“^ b>ie das w i r t s ch a f t s p o l i t i s ch e Ele-«rntan Bedeutung für die Politik gewinnt , tritt« n reaktionären Parteien des Zentrums und
^ r .konservativen das konfessionelle Ele-
^ nr zurück . Diese Erscheinung ist in Baden mitubni zu greifen, sie tritt auch mehr und mehrem übrigen deutschen Bundesstaaten hervor.
* * / ufS oder lang muß es in Deutschland zu

Wirtschaftspolitischen Entscheid
stampf kommen . Darüber muß sich uaw-
lebcr Politiker llar gclvorden sein . Die !

^ 'U' ie-e Entwicklung ist bei uns bedingt durch die
. . Elung und Entscheidung der Dinge auf dem

- . e der Wirtschaftspolitik. Wie wenig aber
' ^ "»alliberalen gerade auf diesem Gebiete '

« .- « t haben , beweist das Referat deS Abg . Patzig
^ obiaer Parteitag . Er verwechselte die !

: der Wirkung , trenn er meinte, der
• ^ fEspolitische Toktriuismus sei die Ursache« )u« ,ichcn Schwäche des Liberalismus . U in -

Eri,die Tinge . Wer keine politischen
kir

‘aT,?!
.*c bat , kann muh niemals politisch stark

. bie Nationalliberalen ist das Festhalten
Grundsätzen gleichbedeutend mit

.Doktrinismus . Sie fühlen sich un-
tzei^ s. ^ üe nicht überall und bei allem „ dabei

liackt ganz einerlei , ob die Gesetze , die ge-
. „M ' t oder schlecht waren , ob sie die

ist ni ’i1 gefördert oder gehemmt haben. Das

ist ino
. cnu eS noch urcht bc

ba? « chiff der Reaktion das'
^ "f^ üle

^
Wrack ins Schlepptau genommen

ler mir
' "-C ""iionalliberale Parteitag in Goslar ,

Man <¥;
CI

'Wr geradezu lächerlichen komödiauten-
^ '" gungsposse geschlossen lvurde, wird hof-

liberalen Einignngsapostel ernüch .r ; daben. Tie Nationalliberalcn denken
ßü :;

^^flerntesten daran , das Münchener Ei ni¬
ste Icji:?.i

l7,n ^er Demokraten zu akzeptieren,
Bf"?? ' °?nr iNlndweg ab , eine schärfere , prä -

r e 8 - Programms " anzunchmen.bleiben der Meinung , daß ein präzisesk ‘ ttoVn „Lrrt unnützer Ballast ist , mit dem manilliberale Partei nicht beladen darf .

„Hoch die Prinzipienlosigkeit, " das ist und bleibt ihr
einziger und oberster Grundsatz.Die Franks . Ztg . ist der törichten Hoffnung , der
Parteitag in Goslar werde dem aufrichtigen Libe¬
ralismus Vorteile bringen und sie exemplifiziertdabei wieder auf B a d e n , wo die Nationallibera¬len längst begriffen hätten , was dem Liberalismus
not tue. Das ist eine I l l u s i o n der Franks . Ztg .,über die sie von ihren badischen Parteigängern
„ langst" hätte aufgeklärt werden können. Freilich,io reaktionär wie in Preußen ist der Nationallibera -
lismus in Baden nicht, was aber noch laiige nicht
besagt, daß in Baden die ötationalliberalen begrif¬
fen haben, was dem Liberalismus not tut . Vom
Lrtichwahlbündnis mit der Sozialdemokratie bis
zum Begriff dessen , was dem Liberalismus not tut ,ist noch ein sehr langer Weg.

Wenn der Goslaep, Parteitag der Nationallibera -
len etwas bewiesen hat , so das , daß eine Einigungdes Liberalismus , falls sic überhaupt denkbar ist,nur erfolgen kann, nach einer vorhergegangenen
Treunung aller Derjenigen vom National -
l i b c r a l i s m u s , die begriffen haben, was dem
Liberalismus not tut . Eine Einigung des Libe¬
ralismus mit den Natiorwlliberalen ist undenkbar ,falls nicht die Linksliberalen nativ nalliberal
iverden wollen . ;

Der Innglibera l is mus wurde in Goslar ^
zu Grade getragen und damit die Hoff »!
nungen aller derer , die den „Jungen " zu -^
getrmrt hatten, sie würden den Nationalliberälis - !
mus einer Rrgeneratioii entgegenführen . Damit
wirds nichts . >

Nachschrift . Das vorstehende war bereits '
gesetzt , als wir Kenntnis von einer Mitteilung der
nationalliberalen Leipz. Neuest. Ztachr . erhielten, ,
wonach die Jnnglideraleir in der sttacht vom Sams -i
tag auf Sonntag fast die ganze Nacht hindurch sich
beraten hätten . Das Ergebrns sei dann ihr völliger
Rückzug auf der ganzen Linie gewesen , während inan
ursprünglich für den Sonntag neue scharfe Zusam¬
menstöße init ihnen erwartet habe. Dr . Marwitz
(Berlin ) habe es dann übernommen , den llmfall
der Jungnationalliberalen zu begründen . Der Ge¬
währsmann deS Leipziger Blattes gibt den Eindruck
der Samstagdebatte dahin wieder, daß , wenn ein
Antrag aus Ausschluß der radikalen jungliberalen -
Elemente Vorgelegen hätte , dieser mit großer Majo¬
rität angenoinmei! worden wäre.

Das köiuite stimmen .
Wir haben also die Situation durchaus richtig

gekennzeichnet .

baciiseks Politik .
Sehr enttäuscht

ist der Bad . Landesbote von den Verhandlungen
i>e3 nationalliberalen Parteitages . Er faßt sein
llrteil in die Worte girsannnen , daß die nationsl -
lwerale lßartei in ihrer pcirlanientarischen Vertre¬
tung nicht daran denke, irgend welchen Ruck nach
links niitzunwchen , daß sie aber auch nicht die ent¬
fernteste Absicht hat , den Znsannnenschlntz aller
liberalen Elemente nach links irgecidwie zu fördern
oder gar mitzumachen . Den Sieg lmt der preu¬
ßische RatioualliberaliSmns davongetragen , ja
er hat noch den fcltianien Mut besessen, sich seine
rückschrittliche Haltung als eine Tat in einer An¬
zahl phrasenhafter Resolutionen bestätigen zu
lassen .

DaS ist richtig , wobei aber nicht vergessen werden
darf , daß die badischen Nationalliberalen eifrig
mitgeholfen haben, den „ aufwärts und vorwärts "
strebenden Liberalismus mit starkem Aunvand
parteiweisheitlickier Entrüstung und einem Schwall
„nationaler " Pbraien zu Grabe zu tragen .
In Bezug auf die „ nationale " Phrase hat sich
namentlich der Abg . Rebmann lx'rvorgetan . Im
übrigcm scheint der Bad . Landesbote iiunier noch
Hofiimngcil auf die „ Jungen " zu setzen . Wenns
ihm dabei nur nicht langlveilig wird .

Eine Reform des Religionsunterrichts
forderten die badischen Lehrer auf ihrer soeben
stattgefundenen Generalversammlung . Der Refe¬
rent , Schulrat Scherer , sagte u . a . :

Kcün Unterrichtsfach bedarf aber mehr der
Re f o r m , als der Religionsunterricht .
(Lebhafte Zustimmung . ) Der lieutige Religions -
nnterricht steht in vollem Gegensatz zur
Wissenschaft unserer Zeit und zur
Pädagogik . Man muß ihm eine Methodik
geben , die der Wissenschaft und der Pädagogik
gerecht wird.
Mit der Methodik ist es da wirklich nicht mehr

getan . Die Methodik beseitigt nickt den schreienden
Gegensatz zwischen den religiösen Dogmen und der
Wissenschaft . We will man zum Beispiel das
Dogma von der „unbefleckten Empfängnis " mit der
Wissenschaft in Einklang bringen ? Da8 ist rein
unmöglich. Schließlich läßt sich die Kirche auch nicht
die Ntethodik für die Erteilung des Religionsunter¬
richts vom Staate vorschreiben . Item , der Reli¬
gionsunterricht ist ausschließlich Sache der Kirche
und er muß deshalb aus dem Lehrplan der staat¬
lichen Schule entfernt werden . Nur diese Re¬
form kann zu einem befriedigenden Ergebnis fuh¬
ren , alles andere ist Pfuschwerk und führt nur zu
neuen Konflikten zwischen Staat und Kirche . Die
Parole kann sich also nicht auf die scharfe Trennung
der Arbeit der Schule und Kirche auf dem Gebiets
des Schulwesens beschränken , vielmehr muß sie lau¬
ten : Trennung der Schule von der
Kirche überhaupt .

Die „guten Christen".
Aus Radolfzell wird berichtet, daß dort die

Witwe L l l w e i I e r eine p a r i tä t i s ch r

Friedhofkapelle stiften wollte, wozu der
Bürgermisfchuß einstimmig daS erforderliche Ge¬
lände genehmigte. Die katholische Kirchen -
vertretuna Radolfzell und das Freibur¬
ger erzbischöflicheOrdinariat erklärten
aber, auf die Benutzung der Kapelle durch beide
christliche Konsesponen nicht eingehen zu können
Frau Allweiler stiftete darauf 16 OCX) Mk. zur Er¬
richtung einer katholischen Frieühofkapelle, wogegendann der protestantische Religionsteil Einsprache
erhob , da der Friedhof als Gemeindefriedhof pari¬
tätisch ist. Das Ministerium hat den Einspruch für
berechtigt erklärt und wegen eines formellen Man¬
gels eine nochmalige Beschlußfassung des Bürger¬
ausschusses verlangt , der -bereits daS Gelände auch
für eine katholische Kapelle -bewilligt hatte .

Wie die Sache ausgehen wird , ist zunächst neben¬
sächlich . Jedenfalls liefert daS Vorkommnis wie¬
der einen interessanten Beitrag zu der von den
Ultramontanen bei jeder Gelegenheit geheuchelten
Liebe zur Parität gegenüber den Protestanten . Wo
der Ultramontanisnms Parität und Toleranz Heu¬
chelt, tut er eS nur zur Täuschung . Wenn er
sich in der Macht fühlt , kennt er weder Parität noch
Toleranz .

Wie lächerlich diese fanatische Unduldsanikeit ist,
geht aus der Tatsache hervor, daß in Karlsruhe
sogar die Atheisten und andere „Heiden" ihre
Leichenfeiern in der städtischen Fricdhofkapelle ab¬
halten , ohne daß dadurch die Gefühle religiös anders
Gesinnter verletzt würden . Ist es denn unchrist-
lich , weiin wenigstens bei den Toten feiern der
religiöse Hader und Fanatismus zum Schweigen
gebracht wird?

Jedenfalls zeigt das Verhalten der katholischen
Kirchenbehörde in Radolfzell und das deS Freibur¬
ger Ordinariats , wohin wir auch in Baden wieder
kämen , wenn der Ultramontanismus zur Herrschaft
käme . Davor wollen wir das badische Volk be¬
hüten.

Warrer Bruder droht mit Klage.
In der Bad . Landesztg . wurde im Anschluß an

die Gerichtsverhmidlrmg über die Elchesheimer
Affäre dem ehemaligen Pfarrhcrrn von Elchetzheim
nicht übel der Kopf gewaschen . Jetzt irach sechs Wo¬
chen sende-t Bruder der Bad . Landesztg . folgende
Berichtigung :

1 . Es ist unwahr , daß ich irgendwann oder
irgendwo mal «Vaterfreuden " beschert bekam .

2 . Es ist ii » w ab r , dich ich durch irgend ein Wort
oder eine Handlung «in» systematische Hetze
gegrnLehrer v. Ro kchchegünstigtr oder inszeniert«.

Im genannten Slrttkel sind di« schwer beleidigeiide»
Ausdrücke : „gewissenloser Wüstling in »
Priesterrock "

, „grundverdorbener Piaffe "
enthalten , wenn solche nicht zurückgenonw -en tverden,werde ich Klag « -eicheben.

Wenn dem Bruder keine Vatersreuden beschert !
wurden , so ist das nur Zufall . Was den 2 . Punkt
der Berichtigung betrifft , so wftd er durch das an
den Oberschulrat gerichtete Schreiben des ehemali¬
gen Gemeinderats Hanns widerlegt . Daß Bru¬
der den Mut bat , zn flogen , glauben wir einstweilen
noch nicht.

Revision
hat der Verteidiger des Pfarrers Gaifert ange¬meldet.

Als politischer Wichtigtuer
bat sich bei einer am Sonntag in Mannbeim statt -
gesundeneu Zentrnmsverfammlung der Abg. Ne u »
haus aufgefpielt . Er polemisierte gegen die
„Blockverbrüderung" und vor allem gegen den Mi¬
nister Schenkel , dem er Begünstigung der So¬
zialdemokratie zum Vorwurf machte . Auch den
Staatsmmister v . Dusch machte er für das Stich -
wahlbiinduis mitverantwortlich . Herr v . Dusch
habe beim Zentrum enttäuscht . Schließlich
erging sich Seine Wichtigkeit Herr Neuhaus in aller¬
hand dunklen Drohungen . Es würde für das Zen¬
trum ernstlich zu erwägen fein, ob es bereit
wäre , im nächsten Landtag mitdemjetzigen
Ministerium zusammen zu arbeiten .
Man fei nicht willens , Ministerstürzerei zu treiben ,aber man werde an die Vorlagen mit viel kriti¬
scherem Blick herantreten . Man kann uns nicht zu¬
muten , so führte Redner aus , Selbstmord - -
Politik zu treiben und Zündstoff in die Wähler¬
massen zu werfen.

Schließlich richtete Herr Neuhaus an die gemäßigt
Liberalen den Appell, mit dem Zentrum einen
Block nach rechts zu bilden.

Diese natürlich nicht ernst zu nehmende Wichtig-
tucrei des Herrn N e u h a u s veranlaßt daS ultra -
niontane Mannheimer Volksblatt , folgendes zu
schreiben :

»Um Mißverständnissendorznbeugen,stellenwir pflicht¬
gemäß fest, daß die Red « de» Herrn Neuhaus , die -
allerdings einen Niederschlag der Stimmung innerhalb
weiterer ZrnttumSkreis« darsiellt, nicht al » eine
Kundgebung der Fraktion oder der
Parteileitung anzusehen ist ."

Natürlich , so dumm ist die ultramontane Par¬
teileitung nicht , jetzt schon ihre Karten für die Ver¬
handlungen des kommenden Landtag - aufzndecken .
Solche Seitensprünge macht nur ein Politiker von
der Bedeutung deS Herrn NcuhauS. Im übrigen
ist daS, was Herr NenhauS aus der Schul« plap -
perte , gar nicktS neues . Daß das Zentrum dem
Ministerium Dusch-Schenkel nicht über den Weg
traut und lieber heute als morgen ein anderes , den
ultramontanen Wünschen noch mehr gefügigeres
Ministerium an Stelle deS jetzigen wünscht , wußte
man schon lange. Ebenso dumm als boshaft ist es
aber, den Minister Schenkel zum Beschützer und
Förderer der Sozialdemokratie zu stempeln. Mit
solchen Mätzchen kann man nur in ultramontanen
Versammlungen Eindruck machen . Je dümmer und

einfälttger Behauptungen sind — desto größer der
Beifall bei den ultramontanen VersammlungS-
besuchern .

Folge» der Flrischtcuerurcg .
Im Hinblick auf die Fleischteuerung hat der

Freiburger Wirteverein beschlossen , den
Preis der Sp >eisen um 15 Prozent ztz
erhöhen .

Oeulfcbe Politik.
Fleischlvucher und Grenzsperre .

(Ei » Kapitel über den agrarischen Schwindel .)
Wie die agrarischen Lebensmittelwucherer di«

Oeffnung der Grenzen hintertteiben, dafür liefert
die Allg. Fleifcherztg . durch die Bekanntgabe eine-
„streng vertraulichen " Briefes des Vor¬
sitzenden der Vtchzentrale, Oekonomicrat Ring ,
den Beweis . Das Schreiben ist an die Landwirt -
schaitskammer der Provinz Schlesien gerichtet und
ist datiert vom 15. Juli 1805. Es lautet :

In welcher wirklichen Absicht die Schweine¬
sendungen der Biehzentrale nach Obcrschlesien er¬
folgt find , das enthüllt folgendes anderthalb Aionate
später an die westfälische LandwirtschastSkammer
gerichtete Schreiben desselben Herrn Ring :

Streng vertraulich !
Berlin . 15, Juli 1906.

81» die LandivittschastSkauimer für die Provinz Schlesien
Breslau .

. . . . LAr sind bereit, sofort de» Nachiveir durch
Nmftage und Veröllenilichimg zu liefern, daß in Deutsch¬
land massenhaft genug fett« Schweine vorhanden sind.
Wir wollen sofort in drei Städten Ober -
fchlesirnS Schwein « zsm Verkauf stelle »
»nd di« uütije Reklame dafür machen, daß die
ganie Welt e -rfäürt . daß Schweine genug
da find . Wir sind der Ansicht , daß di« ganze
Schweineuot sofort sin Lmide ein End » hat, wenn in
dieser Weise eingrgrisien wird, und baven bereit»
festgestellt, daß wieder eine Verabredung der Schlächter
Deutschland« , die sehr gut organisiert find , vorliegt,
überall dir Fleischpreise zu sieiger» . um durch di«
öffentliche Meinung die Regierung zu zwingen, di«
Grenzen für -Schweine zu öffnen rmd auch sonstig«
Konzessionen zu machen . ES liegt weiter mchtr vor.
al« der energische Wille eines gut organisierte»
Stande « . . . Zweck der Irntral « für virhverwertung
ist es, bei, allen solchen Angelegenheiten sofort einza¬
greifen , aber selbstverständlich werden wir , wenn wir
mit Schweinen in Oberscklesien ankonimen , von den
dortigen Händlern und Schlächtern zum Teil boykottiert
werden, und darum bitte» wir, bis zu 10 000 Mark
bei der Schlesische » Kammer Rücken¬
deckung finden zn kömieu. . . .

Mit vorzüglicher Hochachtung
Ernst Ring.

In welcher wirklichen Absicht die Schweine-
sendimgen der Viehzenträle nach Oberschlesien er¬
folgt find , daS enthüllt folgendes anderthalb Monat «
später au die westfälische LaudwirtschaftSkamnier
gerichtete Schreiben desselben Herrn Ring :

Berlin, 30 . August 1905 .
An die Landwirtfchaftskamnirr der Provinz Westfalen.

Die Lieferung der Schweine nach Oberschlesien Ist
van der Zentrale für Diehverwertung aufgrund von
Mitteilungen , die ein« Beihilfe der Kammern von
20 000 Mk. zusagten, erfolgt. . . . Ohne diese HilfS-
attion hätten die Grenzen unbedingt auf -
gemacht werden müssen . Der größte Teil de«
bewilligten Sunnne ist beretts verwendet, und es ist
uns vorläufig sehr zweiielhust , ob wir mit obiger
Summ « glatt auskomnien werden . Nack unsrer Ansicht
mutz der Herr Minister, sowie wir di « Lieferung
ein st eilen , die Grenzen aufmachen . . . .
Noch deutlicher wird Landesökonomierat Rin«

in einem acht Tage später , am 8 . September IstOktz
an den Präsidenten des Deutschen Landwirtschaft»-
rats , Graf Schwerin -Löwitz , abgelasieuen Schreiben ,
worin öS heißt :

Ich stehe nun auf dem Standpunft : Was bedeuten
denn 30- bis 60000 Mark Verlust gegenüber der Tat¬
sache, daß der planmäßige Ansturm (gegen di« Grenz¬
sperre), der von langer Hand vorberettet ist, abge »
schlagen wird ?
Also tust großen Derlusten wird auf einige»

Märkten ein küustlicheS Ueberangebot von
Schweinen herbeigefuhrt, tim dann in der agrarischen
Presse die Existenz der Fleischuot und der Fleisch-
Verteuerung bestreiten zn köimen . Und diese edl«
Menschenspezies , die sich zur Sicherung ihrer hohe »
Profite derartiger Mittel bedient , philosophiertdann
im Tone höchster Eritrüfttnig in der ihr zur Ver¬
fügung stehenden „ vaterländischen " und „ anstän¬
digen " Presse über die grobe Begehrlichkeit der
Arbeiter und deren Frcßsucht !

Es zeigt sich hier die Gemeingefährlich «
keit der agrarischen Politik im hellsten Lichte.

Die Fleischpreise steigen fortgesetzt .
Nach den amtlichen Zahlen für Preußen sind im

September die Durchschnittspreise für Fleisch aber¬
mals in die Höhe gegangen . ES kostete nämlich daß
Kilo in Pfennigen :

Rind- Rind« Schweine - Kalb- Hammel-
fleisS I fleisch II fleisch fleisch fleisch

Sept - ISO« 1 §7 143 173 10» 1öS 18$
Sug . 1903 134 140 170 165 164 lif
Sept. 1905 159 187 172 166 158 lM

Diese Zahlen werden erst recht erklärlich, wer»
man di« Breis « von 1901 gegenüberstellt. RinH
fleisch kostete 1301 noch 188 gegen 187 Pf . , Sc^ veinG
fleisch 141 gegen 173 , Kalbfleisch 135 geg,n 189 Ut3
Hammelfleisch 131 gegen 165 Mk.

Und trotzdem rührt die ReichSregierung kiinM
Finger , um den Notstand zu lindern.

Worin Preuße « in Deutschland voran ist,
dar ist die vermuckerung und geistige BerblLdunG
Nach dem Hof - und Staaishanobuch der römischest
Kirche hatte Preußen 1872 nur 914 Ordenkniede«
lassungen mit knapp 8800 Insassen . Jetzt w«H
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_ gen Preußen über 2200 Kloster mit mehr als
80006 Insassen auf . Tas Klosterleben stiehlt dem
Lande produktive Arbeitskräfte und macht aus
ihnen fressendes Kapital , das nur von der Arbeit
anderer lebt . Greller kann die Situation für das
geistige Leben in Preußen nicht illustriert werden
als durch die Tatsache , daß die Klöster und die Zahl
der Mönche und Nonnen im 20 . Jahrhundert er¬
schreckend zunehmen. Und Studt ist Kultusminister .

.Unter der preußischen Polizeiknute.
Unser Düsseldorfer Parteiblatt veröffentlicht fol¬

gendes Zeugnis :
Niederrhein . Wapnerei Hanten u . Co .

Erkrath , 22 . Sept . 06 .
Inhaber dieses , Anton Kommest war bei uns

als Kettenschererund Weber beschäftigt . Mit sei¬
nen Leistungen waren wir sehr zufrieden und war
auch seine Führung ausgezeichnet. S e i n A u s -
tritt erfolgt heute auf Veranlas¬
sung der Behörde , was wir sehr bedauern,
und wünschen wir ihm ein ferneres gutes Fort -
koimnen .

'
gez . : Niederrheinische Wapnerei

Hanten u . Co .
Tie Behörde handelt offenbar nach einer Ver¬

fügung der preußischen Regierung , alle Russen pol¬
nischer Nationalität aus dem Lande zu jagen . Die
deutsche Kultur entfaltet sich unter dem segensrei¬
chen Bülowkurs immer herrlicher.

811 Millionen Rubel betrage. Für das laufende
Jahr erwartet der Finanzminister ein weiteres
Defizit von 155 Millionen Rubel . — Ter Bericht
schließt mit dem Hinweise, daß die Möglichkeit, eine
neue äußere Anleihe aufzunehmen, bis auf weiteres
nicht zu sehen sei .

Spanien .
Kampf gegen den Klerikalismus .

Der Ministerrat beschloß, dem Vatikan mitzuteilen ,
daß die spanische Regierung das zwischen dem Ka¬
binett Maura und der Kurie im Jahre 1004 ge¬
schlossene , vom Parlament noch nicht genehmigte
Abkommen als aufgehoben betrachte . Er
beschloß ferner , den Minister des Innern mit der
möglichst raschen Abfassung eines neuen
Vereinsgesetzes zu betrauen , das einen den
geistlichen Orden gewidmeten Abschnitt ent¬
hält , wonach die Neubildung solcher Orden von einer
gesetzlichen Ermächtigung abhängig ge¬
macht wird und die schon bestehenden Orden den
Landesgesetzen unterworfen werden. Das Gesetz
soll soweit gehen , daß dem Staat auch das Recht zu¬
gesprochen wird , geistliche Orden auszu -
lösen . Durch das neue Vereinsgesetz würde dann
auch der modus viventi mit dem Vatikan von 1902
hinfällig . Die Regierung will aus der Annahme
des Gesetzes durch die Cortes eine Kabinetts¬
frage machen .

Aus dem Wahlkreis Bochum ,
dessen Vertreter im Reichstag Genosse Hu s ist,
wird der Franks . Ztg . geschrieben : „Die natio¬
nalliberale Partei macht große Anstreng¬
ungen , um unseren Riesenwahlkreis der Sozial¬
demokratie wieder zu entreißen . Vor drei Wochen
wurde in einer in Bochum abgehaltenen national
liberalen Vertretervetsanimlung eine Neuorgani¬
sation der Partei beschlossen . Man beschloß, um die
Organisation bis ins kleinste auszubauen , die Er¬
hebung des bisherigen Parteisekretariats in Bochum
zu einem Gcneralsekretariat und zugleich die An¬
stellung von sieben weiteren Partei
sekretären . Außerdem sollten in jedem Orte
des Wahlkreises besoldete Obmänner er
nannt werden. Dieser Beschluß rief einiges Auf¬
sehen hervor : denn selbst unter Berücksichtigung des
Umstandes, daß unsere Nationalliberalen über sehr
bedeutende Mittel verfügen, mußte man sich doch
fragen , wie sie die viele Tausende betragenden Ko¬
sten für eine derartige Organisation aufzubringen
gedachten . Nunmehr ist auch darüber Klarheit ge¬
schaffen . Wie wir aus sicherer Quelle erfahren , ist
für den Posten des Generalsekretärs ein Gehalt von
12 000 Mark ausgeworfen , während die übrigen
Parteisekretäre je 4000 Mk . erhalten sollen . Mit
Hinzurechnung der Entschädigung für die Obmän -
ner und der sonstigen Agitationskosten wird sich
voraussichtlich eine Gesa mt - Jahresaus¬
gabe von ca . 80 000 Mark ergeb«n . Nun liegt es
auf der Hand , daß der Wahlkreis auch bei der
größten Opferwilligkeit der Parteigenossen eine
solche Riesensumme nicht aufzubringen vermöchte .
Da ist man denn auf einen durch seine Einfachheit
verblüffenden Ausweg verfallen. Die Partei hat
sich hilfesuchend an die Kohlen - und Eisen -
magnatcn gewandt, und diese, die natürlich ein

ervorraaendes Interesse an den: Ausfall der näch-
ken Reichstagswahl haben, versagten sich dem dring¬
lichen Appell nicht . Freilich werden sie nicht in die
eigene Tasche greifen , sondern die 80 000 Mark sol¬
len , wiederum höchst einfach , durch Umlage auf
die einzelnen Sechen und Werke aufgebracht
werden. Soweit wäre nun alles in schönster Ord¬
nung . Es fragt sich nur , ob die Aktionäre sämtlich
mit dieser Art der Verfügung über ihren Geldbeutel
einverstanden sind , und weiter wäre es interessant,
zu erfahren , unter welchem Titel die betreffenden
Ausgaben demnächst in der Bilanz der einzelnen
Werke figurieren werden.

"
Unsere Genossen werden auch nicht untätig sein .

In diesem Wahlkreis liegt die Entscheidung bei den
Arbeitern und nicht bei den Grubenmagnaten .

Ausland .
Rußland .

Ein Geheimbericht über Rußlands
inanzlage . Der russische Finanzminister Ko-

owzew hat an den Premierminister Stolypin einen
Geheimbericht erstattet , in dem er über die russische
Finanzlage sich verbreitet . Es wird darin ausge¬
führt , das laufende Jahr habe mit einem Defizit
von 481 Millionen Rubel begonnen und weitere 330
Millionen Schulden ohne Deckung seien seitdem

« macht worden, so daß das Defizit jetzt

Zu unserem Roman .
(Schluß .)

Sinclair schildert uns die Schicksale einer armen
Einwandererfamilie , die von Litauen aus nach
Amerika geht. Sie kommen mit einem Herzen voll
Vertrauen in das gelobte Land Amerika, und hier
erfahren sie eine bittere Enttäuschung nach der an¬
deren. Es sind gerade die ausländischen Ar¬
beiter, die Böhmen, Galizier , Ungarn , Polen ,
Litauer , Slowaken , Rumänen und so weiter , die
dem amerikanischenKapitalismus ohne jeden Wider¬
stand zum Opfer fallen , die der amerikanische Aus¬
beuter am leichtesten auspressen kann . Solche Ar¬
beiter werden in Massen nach Packingtown geschickt
und dort in den Schlachthäusern ähnlich wie Rind
und Schwein behandelt, d . h . sie werden a u f g e ■
braucht — unheimlich schnell oft. Es sind be-

I

dauernswerte Geschöpfe, diese armen , unwissenden,
mit jedem, auch dem geringsten Lohne zufriedenen
Leute, stets bereit zur Dienstwilligkeit, sobald nur
die Herren Winken, bereit zur Streikarbeit , bereit,
iedcS Verlangen zu erfüllen . Man kann die tiefe
Verachtung, den bitteren Haß der Amerikaner gegen
diese Fremden Wohl verstehen , die jedem Druck
«achgeben und in ihrer Unkenntnis der Sprache,
der Sitten und Verhältnisse im fremden Lande ein
willkommenes Arbeitermaterial für das von den
einheimischen Gewerkschaften bekämpfte Unterneh -
mertum abgeben. Ueberall lauert ein Verhägnis
auf die unglücklichen Leute : sie stecken in einem
Sumpf , aus dem sie sich nicht erretten können.

Für die Amerikaner bedeuten diese Leute eine
Last, eine Konkurrenz, die ihnen viel zu schaffen
macht . Welche Mühe haben die Gewerkschaften , die
Etnaewanderten zu organisieren, um sie erst ein
wenig widerstandsfähig zu machen , sie , die oft nicht
die geringste Ahnung haben von dem Wesen der Ge¬
werkschaften — wie Jurgis der Held des Romans .

Doch sind die Gewerkschaften nicht überall so hilf¬
los gegenüber der Trustmacht, wie gerade in

Hus der Partei *
S . P . Offenbarst , 9 . Okt . Die Mitglieder des Vor¬

wärts und des Gewerkschaftskortells werden davon be-
nackirichtigt . daß für sie Theaterkarten zu er¬
mäßigtem Preise bei P . Haberer , Zigarrenhandlung , be¬
reitliegen bezw . durch Kolporteur Neuburger bezogen
werden können . Hoffentlich benützen sie recht oft und
zahlreich diese Gelegenheit, auf so billige Weile sich einen
bildenden Genuß zu verschaffen . Es werden mit der sehr
entgegenkommenden Tbcaterleitung Verhandlungen ge¬
pflogen , um klassische Dramen als billige Volksvorstel¬
lungen geben zu lassen . Arbeiter, lernt den sittlichen
Wert des Theaters kennen !

St . George » (Schwarzw. ), 9. Okt . Ueber das
Thema : Was hat das deutsche Volk zu den
Kolonialskandalen zu sagen ? spricht am
nächsten Sonntag , 14. ds . , Genosse Redakteur A . Weiß¬
mann aus Karlsruhe in einer Volksversammlung. Schon
jetzt machen luir auf diese wichtige Volksversammlung
ausmerlsam und ersuchen, für zahlreichen Vesuch zu agi-
tieren . Tie Versammlung findet nachmittags 4 Uhr statt .

GmerWafilithe ArbeittttljMMz .
Ans Baden -Baden erhalten wir unter Bezug¬

nahme auf unsere Notiz : „Traurige Zustände" im
Warenhaus Geschlvister Knopf folgende Berichts
gung : „Die fragliche Verkäuferin hatte allerdings
wegen Streitigkeiten mit einer anderen Verkäuferin
am 1 . September zuin 1 . Oktober gekündigt, aber
anläßlich dieser Kündigung sich sofort wieder ent
schlossen , zu bleiben und die Kündigung zurückzu
nehmen. Nachdem die Verkäuferin diesen ihren
Willen ausdrücklich zu erkennen gegeben hatte ,
niußte die Firma Geschwister Knopf annehmen , daß
sie am 1 . Oktober ds . Js . lediglich den Monats¬
gehalt auszuzahlen habe . Statt dessen verlangte
die Verkäuferin am 1 . Oktober ds . Js . Gehalt und
Zeugnis mit deni Bemerken, sie habe sich i n z w i
s ch e n anderweitig anstellen lassen und wünsche des¬
halb auszutreten . Die Firma Geschwister Knopf
nahm diese Kündigung mit vollem Rechte nicht an ,
sondern bestand auf Fortsetzung des Dienstverhält
nisses und Einhaltung der gesetzlichen Kündigungs
frist . Außerdem erklärte die Firma Geschwister
Knopf , den Monatsgehalt für den Monat Septem
ber bis zum gerichtlichen Austrag der Sache einhal-' " wlten zu müssen , falls dick Verkäuferin ihr Vorhaben
zur Ausführung bringe und austrete . Darauf be¬
merkte die Verkäuferin , ihre Miete zahlen zu müssen .
Der Inhaber der Firma Knopf erklärte hierauf , zur
Zahlung dieses Betrages für die Mieterin bereit zu
sein , im übrigen aber auf seinem Standpunkt be
harren zu müssen . Am folgenden Tage entschloß
sich die Verkäuferin , im Geschäft zu bleiben und
ihren Posten bcizubehalten. Die Verkäuferin hat
dann auch ihren vollen Gehalt erhalten und denkt
nicht daran , ihren Posten aufzugeben. Im Zusam¬
menhang hierniit hat dieselbe auf Vorhalt des Zei¬
tungsartikels erklärt , daß derselbe hiernach den
Tatsachen nicht entspreche und gegen ihr Wissen und
ihren Willen veröffentlicht worden sei."

Das letztere zu „berichtigen "
, dazu fehlt dem

Rechtsbeistand der Firma jede Befugnis . Man
macht es immer so : Die eingeschüchterten Arbeiter
spielt man gegen die Redaktion aus und hat dann
nachgcwiesen , daß man den Volksfreund „ glänzend"

widerlegt hat . Unser Korrespondent in B . -Baden
wird selbstverständlich auch noch einiges zu vor¬
stehender Berichtigung bemerken .

Badtfcbe Cbronih .

amerikanischen Sozialisten , der die Verhältnisse bei -
conung" undder Länder kennt, ob er „deutsche Or !

deutsches Regiment gegen „amerikanische Schand-
und Lotterwirtschaft" emtauschen möchre, — keinen
Augenblick würde er sich besinnen , würde zurück¬
schrecken und mit einem entschiedenen „Nein " ant¬
worten . Und für dieses „Nein " gibt es schwerwie¬
gende Gründe , in die einzudringen hier zu weit
führen würde.

Diesie Wahrheit ist, daß nmn hüben wie drüben
„Dreck am Stecken " har, daß der Kapitalismus
seinen in jeder Hinsicht korrumpierenden Charakter

Pforzheim .
9. Oktbr.

Der friedliche Ausgang der Pforzheimer
Lohnbewegung

in der Edelmetallindustrie scheint gewissen
Scharfmachern durchaus nicht zu passen . In den letzten
Tagen mehren sich wenigstens die Anzeichen dafür , daß
eine gewiffe Kategorie von Unternehmern mit allen
Mitteln auf Herbeiführung von Differenzen in der In¬
dustrie binarbeitet . So werden seit einiger Zeit infolge
eines Beschlußes im ArbeitgeberverNsiid die Arbeiter-

gesuche im Inseratenteil der hiesigen bürgerlichen Presse
nicht mehr veröffentlicht , um den Arbeitern , die aus
irgend welchem Grunde den Arbeitsplatz nach vorauf-

gegangener ordnungsmäßiger Aufkündigung wechseln
wollen , das Arbeitfinden zur Unmöglichkeit zu machen .
Ferner droben gewisse Arbeitgeber bei jeder Gelegenheit
— und mag das auch wegen lächerlich geringer Mei¬
nungsverschiedenheiten zwischen ihnen und ihren Arbeitern
sei» — damit , daß sie diese betreffenden Arbeiter auf die
schwarze Liste setzen wollen. Dazu kommt ferner noch,
daß ein Teil der hiesigen Arbeitgeber durchaus nicht in
lovaler Weise die zwischen den Vertretern der Arbeit¬
geber und denen der Arbeiter getroffenen Vereinbarungen
innehält oder zur Durchführung bringt ; man sucht mit
allerlei Borwänden die Durchführung der getroffenen
Vereinbarungtzn,zu hintertreiben und scheut sogar nicht
einmal vor Soiwerabmachungen zurück, um den Fortschritt,
der sich nun einmal nicht mehr für die Pforzheimer Lohn -

. . alt ‘ ” " .
und ArbeitsVerhältnisse aufhalten ließ, wenigstens zu ver
zögern. Ja , dieses Treiben in den Kreisen der Mit¬
glieder de§ hiesigen Arbeitgeberverbandes ist sogar so
stark , daß es in der Sitzung dieses Verbandes vom
18 . September in der schroffsten Weise zum Ansdruck ge¬
bracht wurde. Wurde doch dort beschlossen, daß, wenn
über die Auslegung und Durchführung des Einigungs¬
abkommens vom 20. August d . I . zwischen den Arbeitern
und Unternehmern Differenzen entstehen sollten _

oder
Differenzen vielleicht auS anderen Ursachen entstünden
und diese durch den Arbeiigeber-Verbandsvorstand , selbst
unter Hinzuziehung der Arbeiterführer , nicht geschlichtet
werden . könnten , daß dann sofort eine Auf¬
hebung derAbmachunger » unddamit gleich -

^ eneralauSsperrung allerzeitig eine
Arbeiter stattfinden soll ,

Wir begreifen wirklich nicht , welche Ursachen dazu
keigetragen haben, daß gewisse Kreise der Pforzheimer
Arbeitgeber statt Oel auf die Wogen zu gießen, durch
Herbei'ührnng eines solchen Beschlusses Oel ins Feuer
tun . Was sind denn für Ursachen vorhanden gewesen ,
um einen solchen den Frieden in der Tat gefährdenden
Beschluß herbeimsübren ? Wenn es irgendwo zu Diffe¬
renzen kam , wie das wiederholt in der letzten Zeit der
Fall war , so sind diese Differenzen stets sofort geschlichtet
worden und zwar durch das schnelle und bereitwilligste
Eingreifen einiger Herren vom Vorstande de§ Arbeit¬
geberverbandes in Gemeinschaft mit den Leitern des
Metallarbeiterverbandes . In der Regel waren die Ur¬
sachen solcher Differenzen auch darin zu suchen, daß ein¬
zelne der Herren Arbeitgeber die ihnen anemvfohlene
Lohnaistbcssernng nicht Vornahmen , oder aber sich mit
ihren Arbeitern überhaupt nicht verständigten auf Grund
der Abmachungen . Man kennt ja zur Genüge die Art
und Weise und auch den Ton . in welchem manche Ar¬
beitgeber mit ihren Arbeitnehmern zn verkehren pflegen .
Wenn dann noch die fortwährenden Drohungen mit der
schwarzen Liste ustv . hinzukommen , dann ist es wohl er¬
klärlich , daß auch auf seiten der Arbeiter nicht immer
und in allen Fällen kalt Blut bewahrt wird. Wir wollen
dabei auch garnicht verschweigen , daß auch die Arbeiter
in einigen Fälle» über die Stränge schlugen. Aber in
der Regel gaben ttze Herren Arbeitgeber durch ihre
äußerst schroffe Art di: Veranlassung, das; leichtere Diffe¬
renzen, die oft kaum des Aufhebens wert waren , ent¬
standen.

Was soll nun also die Drohung mit der General -
auLsperrung ? Hoffen etwa diejenigen Herren im Ar¬
beitgeberverband, die etwas weniger Verantwortlichkeits-
aefühl haben , daß die Arbeiter durch eine Generalaus¬
sperrung zu Paaren getrieben werden könnten und daß
die Organisation der Arbeiter geschwächt oder lahmgelegt
würde ? — Es verlohnt sich kür kühl und nüchtern den¬
kende Menschen ivirklich nicht , erst zu erörtern , wer den
Schaden von einer Generalaussperrung in Pforzheim
hätte . Wir glauben wenigstens, daß die Veranlasser
dieser Maßregel zn allererst wirtschaftlich ruiniert wür¬
den und zlvar durch die von ihnen selbst berbeigeführte
Aussperrung. Wenn diese Herren Nussperrungstheoretiker
nur einmal bei dieser Sache Rechner sein möchten , dann
würden sie gewiß niemals mehr solche Maßnahmen
empfehlen. Zudem sollten diese Herren doch wissen, daß
dem Metallarbeiter -Verband durch solche — wir wollen
sagen ungeschickte — Drotzungen nur neue Tausende von
Mitgliedern zugeführt werden.

Es scheint nach allem diesem in der Tat so, als ob es
sich gewiffe Herren unter den Pforzheimer Arbeitgebern
durchaus in den Kopf gesetzt haben, mit allen Mitteln
den in beiderseitigem Interesse liegenden Frieden zu ge¬
fährden. Den Organisationen kann eS freilich auch recht
sein : sie können , wenn das durchaus sein muß , auch
anders . — Die in Betracht kommenden Organisationen
nehmen freilich diese Androhung mit der Generalaus¬
sperrung nicht so tragisch . Aber wir haben es doch für
notwendig gehalten, angesichts der Treibereien in ge¬
wissen Arbeitgeberkceisen Pforzheims deutlich zu sagen,
daß die Organisationen ans alles gefaßt find und
immer noch Gewehr bei Fuß stehen .

Packingtown und ihre Erfolge in anderen Berufen ,
an anderen Orten denn doch erfreulichere.

Ju einen zweiten Jrrtuni können die Leser ver¬
fallen , wenn sie die Kapitel über amerikanische
Politik lesen . In dem schon erwähnten Geleit¬
wort zur deutschen Ausgabe heißt eS darüber :

„Auf faulendem Boden leben die Arbeiter im
Land der Freiheit . . . . Ueberall Korruption
und Kliquenwefen im Land der Freiheit , im
Land der Verheißung . Die politischen Wahlen
bedeuten eine elende Mache , die Richter sind be¬
stochene Schurken, die Polizisten die Helfershelfer
der Verbrecher . Die Laster haben einen Auf¬
schwung ins Ungeheuerliche genommen ; Wohl-
habenheit gibt es nicht , es gibt nur Reichtum und
Armut . Tausend prassen und Millionen darben .
Und vom Elend dieser Darbenden singt und sagt
Upton Sinclair , und wer sich seiner Stimme der-
schließen kann, der mutz ein Mensch mit einem
geldverhärteten Herzen sein .

"

Schon recht, aber wenn der Hobn auf das „Land
der Verheißung " bedeuten soll , daß die deutschen
Zustände den Vorzug vor den amerikanischen ver¬
dienen, so fordert diese Ansicht den Widerspruch
derjenigen heraus , die Kenner der wirklichen Ver¬
hältnisse in den Vereinigten Staaten sind . Sin -
clairs Schilderungen von den Ausartungen im poli¬
tischen Leben unter dem korrumpierenden Einfluß
des amerikanischen Kapitalismus sind wabr und
lebendig, aber — man frage ihn oder einen deutsch-

nirgend verleugnen kann und daß es in aller Welt
nur eine Errettung gibt : den Sozialismus .

Soweit Sinclair Bilder ersehnter Zeiten ent¬
wirft , mögen sie — wie alle Zukunftsmalereien —

„mit einem Körnchen Salz " (des Zweifels )
'

ge¬
nossen werden. Jedoch darf man dem Dichter —
und besonders dem, der wie Sinclair , uns eine solche
Fülle realer Gegenwartsschilderung geboten —
gern die Freiheit gewähren , seiner sehnsuchtsvollen
Phantasie die Zügel schießen zu lassen . Die Zeit
wird korrigieren , was er in Einzelheiten versehen .

Dankbar darf die sozialistische Leserwelt jeden¬
falls dem Autor folgen, der ihr hier eine Dichtung
bietet, so erfüllt von Leben, von der Not, den
Schmerzen und Oualen der Gegenwart wie von
ihrer Hoffnung , daß wir sie getrost anderen großen
Werken der Literatur an die Seite stellen können .

Upton Sinclair ist jetzt 27 Jahre alt , in
Baltimore geboren, er studierte auf der Universität
in Newyork. Seine Studiengelder verdiente er sich ,
indem er kleine Humoresken und Novellen verfaßte.
Mit 20 Jahren verließ er die Universität , wanderte
nach Canada und schrieb dort den „King Midas " .
Vier Jahre hat er dort in Waldhütten und unter
Zelten gehaust und sich meist von Fischen und Wild-
pret ernährt und in dieser Zeit den „Prince Hagen"

vollendet. Er zog dann nach Newyork und schrieb
den „ManassaS"

, den ersten Teil einer Trilogie , die
den amerikanischen Bürgerkrieg behandelt . Da
wurde ihm im vorigen Jahre von einer großen
amerikanischen Heftung der Vorschlag gemacht , die
Zustände in Chicago zu schildern . Er nahm den
Vorschlag an, begab sich nach Chicago und studierte
während sieben Wochen die Zustände in denSchlacht -
häusern . Dreimal machte er die Runde durch die
Packhäuser. Einmal mit anderen Touristen mit
Erlaubnis der Besitzer , die den Fremden den sei-
tenen Anblick verschaffen wollten . DaS zweite Mal
besuchte er die Höfe in Gesellschaft des Berichterstat¬
ters deS Londoner „Lancet"

, eines Fachblattes für
Aerzte. Dieser Herr kannte die Schlachthäuser an>

Eine andere und wie eS scheint , jesuitischere SM
Beiämpfung des Friedens in der Pforzheimer Inh,,,
übt im Generalanzeiger ein „ Einer im Namen vj-
i » einem Eingesandt. Ter „ Einer " faselt zunächst
dem „Unhaltbkcsa kr i Zustände" und betont 1
daß viele Scharfmacher, pcrdon Fabrikanten , gern»,

'
entrüstet waren daß der zum Zwecke der neuen •

*i

einbarungen verstärkte Vorstand des Arbeitgebervorsst, »,,
rn diese Bestimmungen einwilligte . Der „ Einer" piau^

i«i»

dann aus der Schule, daß diesen
des Arbeitgeberverbandes desivegen gründlich
gelesen wurde. Dann aber flunkert der „ Einer "
auch der größte Teil der Arbeiter nicht mit
neuen Zuständen einverstanden ist und sich
der verkürzten Arbeitszeit nach de» alte » .
ständen zurücksehnt . Ein Pforzheimer Kind würde
dieser letzten Behauptung einfach sagen : „Des sich JH
löge I" — Aber die Arbeitgeberorganisationen könimT
ja mol eine Probe aufs Exempel machen . Sie düch »
ja nur mal einige Saalbau - Versammlungen . etnöttH '
also nicht bloß eine , sondern gleich mehrere, an
schiedenen hintereinander folgenden Tagen — btelli
drei oder vier — z. B . am ersten Tag für das Vi ,
südlich der Enz und westlich der Auer - Brücke, am zwch!
Tag für den Teil südlich der Enz und östlich der Ay.
Brücke, und am dritten und vierten Tag für dieJw ,
nördlich der Enz und östlich resp . westlich der
Brücke. In diesen Versammlungen dürste ja nur d»
Pforzheimer Jndustriearbeiterschaft befragt werden. ^
sie zu den alten Zuständen zurückkehren will , oder Ä
ihr die neuen Zustände besser gefallen. Wir sind
nicht im Zweifel, wie die Antwort ausfallen würde .

Was der „ Einer" dann weiter davon sagt , daß K.
Arbeiter keine Zeit haben , sich des Morgens mit BM ,
zu versehen , das mag jetzt noch , nur zum Teil zutreff̂
Es wird nur noch eine kurze Zeit dauern , bis sich ß,,«
die Händler und Geschäftsleute auf den neuen Buftan*
der Dinge eingerichtet haben . Was übrigens das Bester ,
holen betrifft, so soll der Kommissionär doch nur kj,
Bier holen. Eßware darf doch noch geholt werde».
Und wenn die Arbeiter Bier zum ^ Frühstück trinken wch
len, so werden sich schon die Händler mit LeichtigiH
darein finden , des Morgens mit ihrem Wagen vor d«
Fabrik zu halten und dort den Arbeitern Gelegenst
zu geben , sich mit Getränk zum Frühstück zu versehe
Das Gedränge auf dem Bahnhof und das gleichzej ^»,
Erstürmen der Läden ist auch nicht im entferntesten s,
schlimm , wi» es der „Einer " hinstellt. ,

Dem Herrn fönt
das jetzt nur auf, weil er, wie es scheint, sonst zu d«
Tageszeit , wenn er den Schlaf aus den Augen gewischt
hatte, wohl noch nicht in der Frühe am Bahnhof gewesen
ist, sonst würde er wissen , daß das Gedränge eben nicht
viel anders ist , wie es früher war . Ebenso ist es bezüglich
der Nachmittagsvesper stark übertrieben dargestellt, dich
die Arbeiter ohne die Nachmittagsvesper in der Zeit vo»
l/,2— 0 Uhr nicht auSkommen können . Wenn der. . . und die längerebeiter gründlich zu Mittag ißt . _ ,
tagspause soll dazu dienen, daß er m Ruhe und mit deH
nötigen Erfolg essen kann — so wird er sich durch
nehmen warmer Speisen zweifellos so lattigen , daß H
nicht nötig hat , um >/25 Uhr zu essen . Daran ha#
ia gerade die Ernährung vieler Arbeiter, daß sie sich p
Mittag vielleicht mit einem Stück Brot , etwas
und einigen Gläsern Bier glauben sättigen zu >
Würden diese SIrbeiter. wie sich das gehört, warm »
Mittag essen , so würden sie nicht so bald darauf wird»
das Bedürfnis zum Essen haben. Es wäre übrig«»
sehr interessant, zu erfahren , was das für Bijouterie-
geschätzte sind — eine ganze Reihe sagt der „Einer" —
die „ aufWunsch ihrer Arbeiter die frühe
bewährte Ordnung beibehalten "

, d h „ 8»
ihre Arbeiter veranlaßt haben, auf die Erfolge der
Wogung zu verzichten .

Vielleicht beschäftigen sich die in Betracht kommeni»
Organisationen etwas näher mit diesen aus der Reih,
tankenden Betrieben , um zu erfabren , ob der Wunsch *»
Arbeiter oder etwas anderes maßgebend gewesen ist z»
Beibehaltung des alten und überlebten Zustandes. Wa»
der „Einer" dann zum Schluß aus den Klageliedei»
Jeremiä über den bösen Arbeitgeber - VerbandsvorstaiH
die ebenso sündhaften Strbeitervertreter und die mH
schwärzere Bahnverwaltung jammert , daß die drei iM
Rücksicht genommen haben auf die anderen Berufe
Industrien , die sonst noch außer der Edelmetallindnsi»
in Pforzheim betrieben werden, so sei an dieser Ssid
ausdrücklich hervorgehoben und betont, daß freilich « s
die Beförderung der den anderen Berufen Ungehörig»
bei der Veränderung des Fahrplanes nach der Mi
Ordnung der Dinge besprochen wurde. Aber die
der auS den anderen Berufen an dieser Sache inl
essierten Personen beträgt wohl kaum so viele Hun
wie die Tausende der aus der hies . Hauptindustrie Es
daher ganz korrekt , daß die Interessen der Masse
Passagiere zunächst in Frage kamen . Oder wäre
vielleicht korrekter , wenn die Tausende aus der Ha#
industrie sich nach den paar hundert Beschäftigten m
den anderen Industrien inbezug ans ihre Beförden

"

durch die Eisenbahn hätten einrichten sollen ? — Cs
übrigens wirklich kein Schaden, wenn auch diese
dem „ Einer " ins Auge gefaßten Industrien , wie da«
gewerbe und die Unedelmetallindustrie, dadurch veranl
werden, den Schritt zur Regelung ihrer Arbeitszeit
unternehmen, den die Edelmetallindustrie mit Erfolg
ternommen hat und der, soweit es an den Arbc
liegt, nicht wieder rückgängig gemacht werden wird.
Bahnverwaltung aber möchten auch wir raten , wem
sich den Dank aller , nicht vieler, erwerben will,
gegenüber derartigen Wünschen , wie sie der „ Ein,
produzierte, recht zugeknöpft zu zeigen . Denn was
„ Einer " will, ist Rückschritt und auch bei der Eisenbi
heißt es wohl „ vorwärts

. » oliz «

., 1006 io
rt Pr

^ suchungSa
^ AteriuchungSa: LAranbet wo

Und vorgeg
Mngerichil «
tN - uf von s
Acherwertige

Kiöhlinge",
I,uer vuS.
Lianen nied«
d^ wirt Lore ,

konnte
pöibe? ist n
« stürzt und
-d Offenb ,

. . leiste an t
- .

üterzug ,
- alb biS 11 1
flgrn nur auf i
Sekt ist früh
keschaffenhert
Kölzens als J
ürttauenertoed

» Kleine 1
tadt im Bau
« fallen . — Jv
Drwesen des ,
s**t wurde lo«
ÜTjSn Erzin
alte Buchhalter
fcn 23 Jahre
i» den Unter !«

r,weifelt.
o d t m o o s

«iridengeräte
Preissteigerung
»je Lsirtevereir
» reiburg i
16 Proz . auf
Sabrikeinsturzei
«ingeleitet. D ,

Friedrichs
Luftschiff
Probe bestände
die Konturen !
Horn-Arbon-Ro
« gen -Friedrich
Por dem Schlc
Vfahrtspunkt

Hu

der hiesig
rkadtrat ob i

tenGleißI
einfach ausges
Vericht zu :
Wliale Karl

tSchrmnpel
ng ab . An

Mannheim .
IwMlung mi
B8 Auseinan
tir Genossen
tzchnetzler gef
EleWe sowol
Privatgespräc

iaben bez,
lum -Neff gc

8iHi angegeb
kö in dem v,
«n 28 . Sept
wvrde , stehen
jrn Angaben ,
artiges Verho
Interessen des
Haupt zu schäl
temzufolge <
her Geme
len wird .

L . :
höchste

mußte
.Zwei

Die
dthmen zu d,
einer Versam

derer Großstädte und bezeichnete die Zuständel
Chicago als eine Gefährdung der Gesundheit f
gesitteten Welt . Bei dem dritten Besuch hi
Sinclair einen Rcchtsgelehrten zum Begleiter,
im Schlachthausviertel ausgewachsen war und !

Aufseher und Arbeiter kannte . Seine Vertrau»
mit Packingtown und seinen 250 000 in Schmutzt
Arnmt versinkenden Bewohnern , den elenden f
ten und versumpften Straßen und den Kehr,
Haufen als Erholungsstätten verdankt S inc^
seinen Gesprächen mit Arbeitern , Aerzten,
wirten , Missionaren und Sozialisten , die im V»
tätig sind .

Den besten Stoff verdankt Sinclair den
tern , die ihm die geschäftlichen Geheimnisse “

schwatzten. Von dem einen erfuhr er die EiM
ten über den Verschleiß der Waren unter dem
des Trusts , ein anderer war Mitglied der Wa-«1
Liga gewesen , jer^ s politischen Verbandes, der
Roman als Kriegsgeschrei-Li ^a gezeichnet wird,
die fremden Einwanderer beitreten , die schon
drei Wochen als amerikanische Bürger natural'
werden. Jede wichtige Darstellung beruht auft
sachen, die der Verfasser selbst gesehen oder au» ;
Mund von "Augenzeugen erfahren hat.
Verleger gingen sehr vorsichtig zu Werke , bev^
die Veröffentlichung des Buches unternahmen-
die Anschuldigungen auf ihre Wahrheit zu
ging einer derselben eigens nach Chicago, und i

Rechtsbeistand, der nachsolgte, bestätigte, daß
clairs Darstellung auf Wahrheit beruhe.

kleines Feuilleton .
Ueber eine fromme Skandalaffärr teilt die '

Volksztg. ihren Lesern folgendes mit : Durst
Zeitungen geht seit einigen Tagen die folgende «

teilung : „Von einem eigenartigen religiösen I
sinn wird aus Churwalden (Kanton Graubuw
berichtet . Dort sollen viele Jungfrauen in^
von 18 bis N Jahren «nd auch zwei jüngere i
ganz geheimnisvolle Briefe erhalten haben, ,
scheinend von der kirchlichen Oberbehörde au»



Freiburg
9. Oktober.
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Duck«« Proben entnommen und an das Städtische
<>^ .«» ,ma »amt zur Untersuchung abgegeben. Vom
^ »LunaSamt sind hiervon 13 Proben als gefälscht
***** - «het roor&ett und wird gegen die Beschuldigten

noraeaangen werden. Drei Personen wurden
1 Atnditlid) bestraft. Zwei Bauersleuten ist der
Ir » non Milch untersagt worden, weil ihre Kühe

Urw -rtig- Milch erzeugen.

» » «.linaen , 8- Okt . Heute Abend 8 Uhr brach
b " , au» . E« brannten zwei Häuser und zwei

* n

*

* *
„ieber , welche der Witwe Mina Wolf und dem
Lorenz SIlverny gehören. Da » Vieh und Ge -

8L"
.t konnte nur noch gerettet werden, Ursache des

Ui noch unbekannt. Ein Feuerwehrmann ist
und erlitt leichte Verletzungen.

^ n Okienburg , 9 . oft . Am Dienstag früh ent «
t it e an der südlichen Ausfahrt de? Bahnhofes ein

» aterzug , sodaß der Verkehr nach dem Schwarz¬
en , bi » 11 Uhr ganz gehemmt war . jener nach Frei -

nur auf einem Gleise vor sich ging . An derselben
"**“ Ut früher ein Unfall passiert wegen ungenügender
JuLffenfieit der Weiche. Jetzt wird das Fehlen eines

als Ursache bezeichnet , das ist nicht gerade
^ rtrauenerweckend .

» Kleine badische Nachrichten . Die Zwetschgen -
_ im Baulande ist beendet und überreich aus¬
sen — In Stütz wihl <A. Waldshut , brannte das
Zweien des Landwirts Rudolf Matt nieder. Der Be -
J “

wurde wegen Verdachts der Brandstiftung verhaftet
f̂ «n E r z i n g e n (A . Waldshut ) gab der 25 Jahre
. lt- Buchhalter Münch im Verlaufe eines Streites auf
Wn 23 Jahre alten Landwirt Zölle einen Revolverschutz
f, den Unterleib ab. An dem Aufkommen Zölles wird
«Zweifelt . — In der Pfarr - und Wallfahrtskirche zu
kpdtmoos wurde nachts eingebrochen . Wertvolle
»trLenqeräte kamen abhanden . — Der allgemeinen
Preissteigerung der Lebensmittel Rechnung tragend , haben
»je Wirtevercinigungen der Bezirke E t t e n h e i m und
» reiburg (siehe Bad. Pol .) einen Aufschlag von
lb Proz . auf Speisen beschlossen. — Bezüglich des
»abrileinsturzes in Neustadt !. Schlv . ist Untersuchung
^ geleitet. Der getötete Arbeiter heißt Max Kromer.

Friedrichshafen, 9 . Okt , Das Zeppelinsche
Luftschiff hat heute bei prachtvollem Wetter seine
Prob« bestanden I In 200 Meter Höhe fuhr der Graf
die Konturen des BodenseeS in der Richtung Romans -
horn -Arbon-Rorschach-Rheinmündung-Wasserburg-Langen-
« gen -Friedrichshafen ab. Alles funktionierte vorzüglich .
Por dem Schloß Kurve, nach zweistündiger Fahrt beim
Ullfahrtspunkt glatt gelandet.

Hus der Refidenz .
* Karlsruhe» 10. Oktober.

Eine treffende Antwort
hat der hiesige Verband der Gemeindearbeiter dem
ktadtrat ob der Inschutznahme, des traurigen Hel¬
den G l e i ß l e gegeben , er hat diesep Musterknaben
einfach ausgeschlossen. Es geht uns der nachfolgende
bericht zu : Der Verband der Gemeindearbeiter
(Filiale Karlsruhe ) hielt am 6 . Oktober im Lokal

!
. Schrumpel seine regelmäßige Mitgliederversamm -
ung ab. Anwesend war Gauleiter Heckmann aus

Mannheim . Im ersten Punkt befaßte sich die Ver¬
sammlung mit dem Fall Gleißle, der 51t der bekann¬
ten Auseinandersetzung zwischen dem Arbeitersekre¬
tär Genossen Willi und dem Oberbürgerineister
Hchnetzler geführt hat . Es wurde festgestellt , daß
Meißle sowohl in der Versammlung als auch im
Privatgespräch mit Kollegen die gleichen A n -
aaben bez , seiner Unterredung mit Inspektor
olum -Neff gemacht hat , wie sie von dem Genossen
killi angegeben werden. Die Ausführungen Gleiß-
IrS in dem von ihm Unterzeichneten Protokoll , das
am 28 . September im Volksfreund veröffentlicht
wurde , stehen in direktem Gegensatz zu die¬
sen Angaben . Mit Rücksicht darauf , daß ein der¬
artiges Verhalten in hohem Grade geeignet ist , die
Interessen des Verbandes wie die der Arbeiter über¬
haupt zu schädigen, wurde ein Antrag angenommen,
demzufolge Gleißle aus dem Verband
der Gemeindearbeiter ausgeschlos¬
sen w i r d .

Hohe Schuhpreise!
(Zeitgeniäßes Frage - und Antwortspiel .)

8 . : Welche deutsche Großstadt hat zurzeit die
höchsten Schuhpreise?

B. : Nun , welche denn?
A . : Die badische Residenz Karlsruhe. Daselbst

mußte der Volksfreund am vorigen Freitag für :
»Zwei Paar Stiefel " 300 Mt . bezahlenI

Die hiesigen Buchdruckergehilfcn
rühmen zu dem abgeschlossenen Buchdruckertarif in
Mner Versammlung, die morgen (Donnerstag )

und die gefälschte Unterschrift eines hochangesehenen
«etstlichen trugen . Diese Briefe enthielten die
merkwürdige Aufforderung , daß sich die Empfänger -
mnen vom Meßner des Dorfes , einem schon etwas
alleren Manne , zu ihrem Seelenheil bis aufs Blut
auspeitscheu lassen müßten , und zwar auf den blo¬
ßen Leib. Mit dem rinnenden Blut soll dann eine
»rt Gelübde unterschrieben werden, durch das den
Eeßeißelten Vergebung der Sünden und allerlei
sidrsche und himmlische Vorteile in Aussicht gestellt
Werden, auch sollten sie dadurch als Nonneu eines
römischen Klosters geweiht werden. Unglaublicher-
motse haben sich etwa ein Dutzend Jungfrauen und
vrauen dieser seltsamen Geißelung freiwillig unter -

und den Blutkontrakt unterzeichnet. Die
^ lche wurde aber bald ruchbar, und der geißelnde
Meßner verhaftet und in das Gefängnis nach Chur
Fracht . Das Kantonsgericht wird sich mit dem
»all beschäftigen . Der? Mädchen sollen auch noch
»onz andere Zumutungen gemacht worden sein , die
aoer entrüstet abgelehnt wurden . Der Pfarrer der
^ memde soll an den Vorfällen ganz unschuldig
E 11' Die Untersuchungsbehörde ist nun bemüht,
Mzustellen , ob der Meßner die Briefe selber ge-
krin m oder ob diesem und den Mädchen von einem"»«en, etwa einem bösartigen Schalke, ein Streich
»osbrelt worden ist.
ka

l$ er Vorgang bildet im Engadin gegenwärtig
„

* Tagesgespräch , und die Fama hat noch ganz
^ bheuerliches dazu gedichtet . Bezeichnend ist es
r '®n , daß etwas in einem so aufgeklärten Kanton
M Vorkommen kann . Auf ihre Anfrage ist der

^ aiksztg . von offizieller Seite aus Chur die
^ a^hende Darstellung zugegangen : 1 . Das Fak-

der Geißelung von über ein Dutzend Jung -
uen von seiten des Meßners läßt sich nicht leug-

rom » des Faktums ist ein Weiler der
^ .st^ ochen Gemeinde Obervaz , wo die Kapuziner
^ ?^ oen . 3 . Der Meßner ist offenbar von einer
kn nn . T

e befangen. 4 . Die Mädchen des betreffew
fan lerS ^" d als überspannt in der Gegend be-

*• 0 . Der gefälschte Name des Herrn Dekans

Abend im Restaurant Karlsburg stattsindet , Stel¬
lung . Bekanntlich haben die Buchdruckergehilfen
fast aller Großstädte es abgelehut , dem abgeschlosse¬
nen Tarif die Zustimmung zu erteilen .

Ein anti -ultramontaner Reichsvrrband
wurde am Sonntag in hiesiger Stadt gegründet .
Er hat seinen Sitz in Berlin und teilt sich in Lau -
des - und Ortsgruppen . Wir gestehen , daß uns der
neue Reichsverband keine Sympathie abzuringen
vermag . Eine politische Vereinigung , die sich von
vornherein nur auf Teilerscheinungen des öffent-
lichen Lebens konzentriert, ist zur Einseitigkeit ver¬
dammt . Und die Macht des Zentrums ist nur ein
Teil der beklagenswerten politischen Zustände
Deutschlands. Wozu also einseitig sich das Zentrum
aufs Korn nehmen?

* Straßenbahn . Da ? städt . Straßenbabnamt wurde
beauftragt , den Betrieb der Linie Kühler Krug— Mübl-
burger Tor von Anfang November d . I . ab auf die
Dauer von 4 Wochen versuibsweise bis zum Durlacher
Tor duräizufiibren und die Durchführung an den Wagen
durch entspreLende Schilder erkenntlich zu macken .

^
Beim Ministerium des großh. Hauses und der aus¬

wärtigen Angelegenheiten wurde die Erteilung der staat¬
lichen Genehmigung zur Verlängerung der Straßenbahn
in der Moltkestraße von dem jetzigen Endpunkt an der
Grenadierkaserne bis zu dem Eingang des neuen städti¬
schen Krankenhauses an der Blücherstraßc beantragt .* An der Gewerbeschule Karlsruhe werden laut
Anzeige in de» hiesigen Zeitungen auch in diesem Winter
wieder eine Reihe von Weiterbildungskursen erricktet,
die alle den Zweck haben, denjenigen Geselle » , Gehilfen
und auch selbständigenHandlverkern, welcke in der Jug - nd
aus irgend einem Grunde nicht Gelegenheit hatten , eine
Gewerbeschule zu besuchen, die hier gebotene technische
und geschäftsmännische Bildung zu vermitteln und dar¬
auf aufbauend, weiter zu entwickeln . Es sind bereits
Anmeldungen erfolgt , daß unter anderem Kurse für
Buchdruck - M aschinen m ei st er , Schrift¬
setzer , Schuhmacher , Gärtner , ein Hand-
vergoldekurs für Buch bind er und ein Weiterbildungs¬
kurs in Volkswirtschaftslehre eingerichtet werden können ,
dieselben nehmrn am 15 . Oktober ihren Anfang . Sckon
vor einem Jahre war beabsichtigt, eine Heizerfach -

ie Millionen Abonnenten und Leser der feindlichen
H / Presst sind größtenteils Glieder des arbeitendenD

Volkes , und gerade sie sind es, welche dieser zu
ihrer Knechtung bestimmten Presst die ungeheure Macht
verleihen, üker die sie verfügt. Der Arbeiter, der statt
eines Arbeckerblattes ein Organ der Arbciterfeinde hält,
begeht einen geistigen Selbstmord , ein Verbrechen an
seinen Brüdern , einen Verrat an seiner Klasse . Die
Presse ist heute das wirksamste Mittel der Knechtung .
Bemächtigen wir uns dieses Hebels und die Presse wird
das wirksamste Mittel der Befreiung sein .

Wilhelm Liebknecht.

schule der Gewerbesckule anzugliedern . Die Durch¬
führung war aber unmöglick , da es an einer Lehrkraft
fiir die praktische Unterweisung am Dampfkessel fehlte
und die nötigen Lehrmittel erst im Laust der Zeit be¬
schafft werden konnten . - Diese Bedingungen sind nun
erfüllt.

Im Hinblick auf die Wicktigkeit dieser Einrichtung
nicht nur für die direkt beteiligten Kreist, sondern auch
für die Bewohner der Stadt — da man von einem tüch¬
tigen, auck theoretisch ausgebildete» Heiner eine Vermin¬
derung der Rauchbelästigung erwarten darf — hat die
hiesige Stadtgemeinde reichliche Mittel zur Anschaffung
von Zeichnungen , Modellen und Apparaten zur Verfüg¬
ung gestellt , so daß auch dieser Kurs eröffnet werden
kann . Auch für die Gehilfen anderer Berufe können
Kurst in Berufs - und Geschäftskunde , sowie für selb¬
ständige Handwerker Meisterfortbildungskurse
ins Leben gerufen werden, sobald die erforderliche Zahl
von Anmeldungen vorliegt.

Mit der Einrichtung lolcher Kurse strebt die Gewerbe¬
schule dem Ziele zu, nicht nur eine Lehranstalt für Lehr¬
linge zu sein, sondern eine Bildungsstätte für das ge¬
samte Handwerk zu werden Das Schulgeld für einen
Unterrichtskurs ist von der Stadtverwaltung auf den
niederen Betrag von 8 Mk. festgesetzt ; der Unterricht
findet zweimal wöchentlich , gewöhnlich von halb 8 bis
halb 10 Uhr abends statt. Anmeldungen werden auf
dem Sekretariat der Gewerbeschule , Zirkel 2?, entgegen-
genommeu .

* Der kaufmännische Verein Karlsruhe hält auch
in diesem Winter eine Reihe beachtenswerter Vorträge
ab. Gewonnen sind u. a . die Professoren v . Lizt, Lepp -
mann und Deffoir- Berlin , die Schriftsteller Bierbaum
und Conrad-München , der Hofsckauspieler Wassermann-
Karlsruhe und der Rezitator Marcell Salzer -Berlin rc .

* Hoftheater . Am Freitag. 19. Oktober findet ein
einmaliges Gastspiel des Herrn Bargy und anderer Mit¬
glieder der Lombckio frangaise statt . Zur Aufführung
gelangt das erfolgreiche Schauspiel Le Duel von Lavedan,
in welchem Herr Bargy den Abbb Daniel spielen wird.
Es ist damit Gelegenheit geboten, das hervorragendste

von Disontis , ? . Maurns Carnot , übte einen gro¬
ßen Einfluß auf die Mädchen airs , denn Carnot
wird wie ein Heiliger in der Gegend verehrt . 0 . Die
Darstellung ist ini ganzen nicht übelwollend. 7 . Den
Mädchen wurde VerWwiegeuheit gegen Eltern ,
Pfarrer und Beichtvater auferlegt . 8 . Das nähere
wird die Untersuchung ergeben.

Das sind die Früchte der ultrainontanen Verdum¬
mung.

Ein originelles Kostüm werden die Berliner
Müllkutschcr nach dem Inkrafttreten des neuen
Tarifvertrags mit der Wirtschaftsgenossenschaft
tragen . Ueber die Bekleidungsfrage wird dort näm¬
lich wörtlich bestimmt: „Jeder Schaffner oder Kut¬
scher erhält sofort nach seiner Anstellung zwei Blu¬
sen und nach jedem folgenden sechsten Monat eine
weitere Bluse sowie alle sechs Wochen eine Mütze .
Sonstige Bekleid » ngsstücke kommen
in Fortfall .

" Bluse und Mütze allein unter
Forslgll aller sonstigen Bekleidungsstücke dürften
doch besonders im Winter ein gar zu leichtes Kostüm
sein , das vermutlich auch bei der hohen Obrigkeit
Anstoß erregen würde.

Premierenwut . Der Deutsche Bote schreibt : 9000
Vorbestellungen auf 1200 verfügbare Sitzplätze wa¬
ren bei der Direktion des Berliner Metropoltheaters
für die am Sonntag erfolgte Erstaufführung der
neuen Jahresrevue des Hausdichters dieser Bühne
eingegangen. Als Kuriosum liegt im Archiv des
Theaters eine Bestellung, die bereits vor Jahresfrist
unmittelbar nach der Premiere der vorjährigen Re¬
vue eingelaufen ist . Diese Fakta zeugen wieder
einmal recht deutlich für die Premierenwut , die sich
auch in der Zahlung enormer Preise für die Billets
zur ersten Aufführung bekundet. Es ist uns be¬
kannt , daß die Plätze in der hintersten Tischreihe
mit 20 bis 25 Mk. , bessere Parkettsitze mit 60 bis
100 Mk. bezahlt worden sind . Danach mag man
ermessen , welche Phantasiepreise für bevorzugte Lo¬
genplätze bezahlt wurden . Nimmt man den Toi -
lettenaufwand hinzu, der eigens für diese Premiere

Mitplied der Com4die frangaise kn der Rolle zu sehen ,
welche er bei der Uraufführung des Stückes gespielt hat .

Wetterbericht . Im größten Teile Europas, ist bas
Barometer gegen gestern gestiegen . Ueber dem südlichen
Oslsecgebiet besteht heute ein barometrisches Maximum,
mit einer Intensität von mehr als 770 Millimcier . Gegen
Westen hin nehmen die Barometerstände merklich rasch
ab und betragen auf dem Ozean westlich von Irland
weniger als 750 Millin-eter. Aut unsereni Gebiete ist
haher Truck zur Herrschaft gelangt und von lokalen
Nebeln abgesehen , bestebt klares Wetter. Voraussichtliche
Witterung : Zunächst heiter und ivarni.

Versammlungsbericbte .
Partei .

8 . OtterSdorf , 3. Okt . Die am letzten Sonntag im
Saale zum Grünen Baum stattgefundene Volksversamm¬
lung war gut besucht. Genosse Müller - Lichtenthal
referierte über Die neuen Steuern . In sehr trefflicher
Weise schilderte er den Anwesenden die große Schulben-
wirtschaft, die Tippclskircherei, die Kämpfe in Teutsch-
Südwestofrika rc. Redner unterzog die verschiedenen
Steuern einer sehr herben .Kritik , bei welchen er die
Nationalliberalen und das Z.entrum als Väter derselben
bezeichnete . Am Schluß seines andenhalbstündigen Vor¬
trages erntete Genosse Müller brausenden Beifall . An
der Diskussion beteiligten sich einige Genossen . In seineni
Schlußwort forderte der Referent die hiesigen Arbeiter
auf, die Schlafmütze endlich einmal herunterzuziehen und
den Volk-ssreund zu abonnieren, hierauf sch ' oß der
Vorsitzende , Genosse Fritz, die schön und ruhig verlaufene
Versammlung.

Hu9 dem Reiche.
Friedberg (Hessen) , , 9 . Okt. In der Nähe von

Butzbach nahm ein Strolch einem Knaben , welcher
für seinen Vater eine größere Summe einzahlen
sollte , unter Drohungen das Geld ab.

Arnberg, 3 . Okt. Mord . Franz Lavetl Scherer ,
34 Jahre alt , led . Kuttler von Regcnsburg , lernte
vor zwei Jahren in Regensbnrg die ledige Maria
Vollmann kennen ; die beiden knüpften ein Liebes¬
verhältnis an und versprachen sich die Ehe . Das
Verhältnis wurde auch fortgesetzt , als die Vollmann
nach Nürnberg verzogen war ; Angeklagter hat,sie
dort wiederholt besucht. Doch wollte die Schwester
der Vollmann , die Kaufmannsfrau Magdalena
Leitermeier in Nürnberg , das Verhältnis nicht
leiden und auch Angeklagter hat anscheinend das¬
selbe aufgegeben. Er band mit einer geschiedenen
Frau , einer gewissen Anna Rieger , an , mit der er
bis zuletzt zusammenlebte. Die Vollmann kehrte
inzwischen nach Regensbnrg zurück und übernahm
daselbst die Wirtschaftsführung in dem ihrer
Schwester gehörigen öffentlichen Hause D 137 hinter
dem Rathause . Am 26 . Juli nach Mitternacht
kam seine Konkubine Anna Rieger , um den Ange¬
klagten, der im Wirtshaus saß , heimzuholen. Er
ging nicht mit und als die Rieger zu schimpfen
anfing , schickte er sie mit einer Ohrfeige nach Hause.
Wie Angeklagter angibt und der Metzgerbursche
Schund selbst nicht bestreitet, machte nun letzterer
den Vorschlag , in das erwähnte Haus zu gehen.
Etwa um 3 Uhr morgens trafen die beiden dort ein.
Angeklagter setzte sich zu der Vollmann . Durch
die Weigerung der Vollmann , ihn zu heiraten , will
Angeklagter in eine hochgradige Erregung geraten
sein . Er zog sein Messer und stieß es der Vollmann
in die Brust . Sie starb nach wenigen Minuten .
Das Urteil lautete auf 12 Jahre Zuchthaus und
10 Jahre Ehrverlust .

Biedenkopf , 9 . Okt . Im benachbarten Frechen¬
hausen tötete ein angetrunkener Angemusterter einen
Kaineraden, mit dem er in Streit geraten war ,
durch einen Revolverschuß in den Kopf.

Letzte port .
Tritt Pod doch zurück?

Berlin , 10. Okt . Der Lokalanzeiger berichtet,
daß PodbielSkis Gesundheit zu wünschen
übrig lasse. Er leide an Gallenstein, doch hoffe der
Minister , noch im Laufe dieser Woche auf kurze Zeit
sich nach Berlin begeben zu können.

Die Militärvorlage kommt .
Berlin , 10. Okt . Die Nordd . Allgem. Ztg .

meldet : Wie wir hören , wird sich der Staatssekre¬
tär des Reichsschatzamtes , Freiherr v . Stengel ,
in den nächsten Tagen zum Vortrage beim Reichs¬
kanzler Fürsten v . B ü 10 w nach Homburg v . d . H.
begeben . Der Besprechung , bei der es sich in erster
Linie darum handeln wird , wie der nächste Reichs¬
haushaltetat unter notwendiger Berück¬
sichtigung der militärischen Erfor »
d e r n i s s e am zweckmäßigsten zu gestalten ist , wird
voraussichtlich auch Kriegsminister v . Einem bei¬
wohnen.

Menschenopfer und kein Ende.
Berlin , 9 . Okt . (Amtlich .) Die nach den

Karrasbergen geflüchtete Hottentottenbande , ver-

gemacht wurdê und die sonstigen Ausgaben für das
unvermeidliche Souper usw . , so gelangt man mit
Sicherheit zu dem Ergebnis , daß für einen solchen
Abend von dem preniierenwütigen Berlin Hundert¬
tausende aufgewandt werden.

Emgegangene Bücher und Zeitfcbriften.
(Alle hier angckündigten Bücher und Zeitschriften

sind durch die Buchhandlung des Volksfreund zu be»
ziehen .)

Im Verlag von I . H . W . Dietz Nachf. in Stuttgart
ist soeben erschienen : Die Geschichte des Sozialismus
in den Vereinigten Staate » . Von Morris Hillquit .
NeberWt von Karl Müller- Wernberg. XVI und 358
Seiten . Preis broschiert Mk. 2 .50, gebunden Mk . 3 .—.
Für Vereine ermäßigte Preise.

Daß der moderne Sozialismus bestinimt ist, in der
politischen Entwicklung der Vereinigten Staaten eine
hervorragende Rolle zu spielen , ist jedem Einsichtigen
längst klar geworden. Indessen, außer den Darstellungen
des

"
utopischen Sozialismus und der kommunistischen Ver¬

suche in den Vereinigten Staaten , ist über die moderne
Arbeiterbewegung in der neuen Welt nur sehr wenig
Zusammenhängendes in Europa bekannt geworden.

Der Verfaffer, rin bekannter Rechtsanwalt in New-
Dork, teilt sein Buch in zwei Teile. Davon gibt der erste
kürzere Teil eine Darstellung der zahlreichen Versuche ,
den Kommunismus praktisch in den Bereinigten Staaten
zu verwirklichen mit dem Resultat, daß alle derartigen
Versuche verunglückten , ja verunglücken mußten infolge
unzureichender Mittel und Eigenbrödelei, die fest und
steif behauptet», den Stein der Weisen in der Tasche zu
haben.

In der zweiten Abteilung behandelt der Verfasser den
modernen Sozialismus , und zwar steht er hier ganz auf
dem Boden der marxistischen Lehre, daß eine Gesell¬
schaftsform nicht früher geändert wird, bis die ökono¬
mische Entwicklung fie zur Aenderung gereist bat , und
daß die Zukunft der menschlichen Gesellschaft nicht in den
sinnlichen Plänen und Erfindungen irgend eine» sozialen
Philosophen zu suchen ist, sondern in der Richtung .der
ökonomischen Entwicklung .

F . A . Sorg « in Hoboken , ein genauer Kenner der
amerikanischen sozialistischen Bewegung, empfiehlt das
Buch in einer Einführung und sagt zum Schluffe: » Das
Buch ist lesen»- und empfehlenswert und füllt wirklich

stärkt durch Zuzuc, der nach dem Oranje znrnckgc -
wichenen Teile , sowie durch ehemalige Morenga -
leute , rnachte wiederholt Angriffe auf starke Trans¬
portbedeckungen. Niir wenige Gewehre fielen in
Feindeshand . Tie Angriffe wurden abgeschlagen .
In eincni Gefecht bei D 0 s s i e f 0 n t e i n fielen
13 Reiter , 4 Buren , 4 Reiter wurden verletzt ,
davon 2 schwer. — Im Tamaraland kam es zu
Zusammenstößen mit Hererobanden, von denen ein «
20 Tote znrückließ . Ter Reiter Heinrich S ch in ö l
l e r ist am 26 . September bei den Karrasberg, »
gefallen .

Einführung des Achtstundentages .
W e tz I a r , 9 . Okt . In der optischen Fabrik von

E . Leitz ist probeweise ans ein Jahr der Achtstun¬
dentag bei unveränderten Akkordsätzen im Einver -
stündnis zwischen Fabrikleitung und Arbeitern ein-
geführt worden.

Setzeransstand.
L i l l e , 9 . Okt. Tic hiesigen Setzer sind gestern

wegen Nichtbewillignng der geforderten Lohnerhöh,
ung inn 10 Prozent in den Ansstand getreten.

Vom italienischen Sozialistenkongreß.
Rom , 9 . Okt . Tie gestrige Sitzung des Sozia -

listenkongressesverlief ohne besondere Zwischenfälle.
Es wurde eine Resolution angenonimen, daß die
Sozialisten zwar die gesetzlichen Mittel zur Erlang¬
ung ihrer Wünsche vorziehen , sich aber Vorbehalten,
Gewalt anzuwendcn, wenn die Kapitalisten sie ver¬
hindern sollten, von den gesetzlichen Mitteln Ge¬
brauch zu niachen .

Eröffnung des persischen Parlaments .
Teheran , 9 . Okt. Am 7 . Oktober fand hier

im großen Palais die feierliche Eröffnung des Par¬
laments statt , der auch das diplomatische Korps
beiwohnte . In der Thronrede, die der Gouverneur
von Teheran verlas , wird ausgeführt , der Schah
halte das Volk für r 'e i f für eine Verfassung und
hege die Ueberzeugung, das Parlament werde die
Regierung bei ihren aus den Fortschritt gerichteten
Bestrebungen unterstützen. Die ganze Bevölkerung
ist freudig bewegt. Ani Abend fand Festbeleuchtung
statt .

Russische Revolution .
Die Feldgerichte bei der Arbeit.

K a t t 0 w i tz , 10 . Okt. Das Czenstochauer Feld¬
gericht verurteilte einen Dragoneroftizier , einen
Grenzwachtmeister und 2 Soldaten wegen sozialisti¬
scher Agitation zum Tode .

Protest der Arbeiter gegen die Feldgerichte.
Lodz , 10. Okt. Wegen des Tagens des Feld¬

gerichts sind die Arbeiter sämtlicher Fabriken aus -
ständig . Es herrscht große Erregung . Viele Stra¬
ßen sind militärisch abgespcrrt.

Teuere Stützen des Thrones .
Nach einer Berechnung der Birschewija Wjedo-

mosti ist der Unterhalt der Polizei im laufenden
Jahre noch kostspieliger als im vorigen. In den
8 Monaten dieses Jahres sind 19 514995 Rubel
gegen 19 224 465 des Vorjahres verausgabt worden.
Der Voranschlag für 1906 weist für den Unterhalt
der Polizei die Summe von 28 440 927 Rubel , d . h.
um 762 000 Rubel mehr als 1905 auf . Dazu sind
noch nicht gerechnet die Ausgaben für denDetektiv-
dienst , die Gendarmerie , für außerordentliche Kre-
dit« , sowie die zur Erhöhung des Polizeibestande«
in den Städten angewiesenen Summen , die insge -
samt 10 Millionen betragen dürften . Die Kosten
deS Unterhaltes der Polizei verschlingen somit etwa
ein Viertel des sich auf 131228 349 Rubel belaufen-
den Budgets des Ministeriums des Innern . Be-
denkt man noch , daß Petersburg allein für den
Unterhalt der Polizei über 11/2 Millionen Rubel
ausgibt , so wird man die Gesamtausgaben der
Kommunen zu Polizeizwecken ebenso hoch beziffern
können, wie die im Staatsbudget vorgesehenen
Posten . »

Veremsanzeiger .
Karlsruhe. (Jugendorganisation .) Heute Mittwoch

Versammlung mit V 0 r t r a g im Auerhahn . Voll¬
zähliges Erscheinen notwendig. 3988

Freibura. (Arbeiter- Gesangverein Freundschaft .)
Die Mitglieder werden ersucht, heute Abend schon
um 8 Uhr im Vereinslokal zum Storchen zu er¬
scheinen . 3992 Der Vorstand.

Verantwortlich im redaktionellen Teil für ^
artikel , Badische und Deutsche Politik , Ausland und
Letzte Post : Wilhelm Kolb ; für den gesamten
übrigen Inhalt : A . Weitzmann ; für die Inserate :
K . Ziegler . Buchdruckerei und Verlag des VolkS-
freund Geck u . Cie . , sämtliche in Karlsruhe .

eine Lücke aus in der Literatur . . . . Es bietet eine
staunenswerte Fülle von Wichtigem und Interessantem ,
und Sprache , Ton und Stil erscheinen tadellos ."

Ist Hühnerhaltung gewinnbringend ? — Hühner¬
haltung der beste Nebenerwerb, von Joh . Schilling,
Flensburg (Schlesw .-Holft .) 2 . Aufl . 39 Seiten . Preis
80 Pf .

Der dreißigjährigeKrieg. Von Dr . I . H . Gebauer.
(Hermann Hillger Verlag . Berlin W. 9 .) Brosch . SO Pf .,
geb . 50 Pf .

DaS Heftchen sucht in anschaulicher Form die Gründe ,
den Verlauf und die Folgen des furchtbaren Krieges
klarzulegen, der Deutschland durch die Verheerungen eines
Menschenalters an den Rand des Abgrundes führte.

k)umoristif«hes.
Fürst u»»d Festmeicr . Ein Fürst kann freilich nicht

schwarz sehen . Er erblickt ja sein Volk als Veteranen¬
vereine oder als Liedertafeln, immer mit Musik und
niemals in Werktagskleidung.

*
Ausnahmen. „Warum sind heute so viele Schutz¬

leute auf der Straße ? " — „Majestät reiten aus . " —
„So ? Da wird also immer noch schwarz gesehn ."

*
DaS Gebet des fromme» Landmanns . und

an Vaterunier zum heiligen Sankt Leonhardi, daß d'
Grenz ' nöt ehnder aufg'macht werd , als bis 's Pfund
Fleisch an Taler kost

't !"
»

SchrecklicheFolgen der Königstreue. „ Na warte,
du Lumich , jetz gommste ja jeden Abend besoffen nach
Hause aus 'n Beteranenvereine !" — „ Da gann mer
nischt machen . Schwarzsehen derfste nich, da mußte dich
äm besaufen. " (Simpl .)

Spiekptan des Kroßß. Koftyeaiers .
Donnerstag , 11. Okt . Wem « wir Toten erwachen ,

dramatischer Epilog. Anfang 7 Uhr , Ende nach 9 Uhr.
Freitag . 12. Okt. Die lustigen Weiber von

Windsor, komisch-phantastischeOper in 3 Akten . Anfang
7 Uhr, Ende nach halb 10 Uhr .



Sitipltütlcl Kecknhk .
(Altstadt , Bruderbund n. SassaUia).

Mittwoch den 10 . Oktober , abends halb 8 lihr , findet im
Mührlein 'schen Saale , Kaiserstratze 13, 3939

Komöinierle
Witgtiederversammtung

statt. Vollzähliges und pünktliches Erscheinen aller Mitglieder ist dringend
« wünscht .

Der Kartellvorsttzeude.

Arbkilttbunil Nomiirts Dmlach.
Sonntag dc« 14 . Oktober , abends 7 Uhr tm „ Lamm "

^ benäunlerkaltung
verbunden niit Musik , Gesang , turnerischen and dramatischen Rnf -
fiihrungen . Rach Schluß des Programms Tanz .

An demselben dürfen nur Mitglieder teilnehmen . Eintritt für Richt¬
mitglieder SO Pig . pro Person . Mitglieder haben Programme k 5 Pfg .
zu entnehmen und den rote» MitgliedSauslveiS vorzuzeigen. Da der Raum
etwa» beschränkt ist, können wir später Kommendenfür Plätze nicht garantieren .

Hierzu ladet die gesamten Mitglieder herzlich ein 8686 .2
Den Vonstand .

Westendßalle Mühl'öurg.
Telefon 2320 .

Bo « heute ab großes

in der Wej *tendhaIIe ülnhlbnrg .
Näheres ersichtlich an de« Plakatsäulen . 8987

Circus H. Schumann
Gegründet 1849 . Gegründet 1849 .

strs h. rt »oA « ierkjkr Wrriehmeu dtrsts Genres . !

Weßptatz . Karlsruhe. Aleßptatz.
--- - -- — Räh« Hauptbahnhof. - . —

Heute und täolicb abends 8 llbr:
Hroße Aorstellung

Mittwoch und Sonntags
2 Vorstellungen 2
ilödimitfißä 4 W : Familien- Borsteknng.

Abrads 8 Ahr : Sports-Vorstellung .
Silrtt>| «urleif:

Telefon 1843 .

In Vonbeneitiuag i

Grosse Wasssrpantomfme : Auf
"

1 .60
1 .70

werden durch Ausgabe von Rabattmarken auf alle
Artikel mit Ausnahme auf Zucker und Kaffee |

unter Mk . 1 .00 per Pfund vergütet .

Filialen in Karlsruhe :
1113 Kaiserstrasse 113 (Me itaframl
229 Haiserstvassa 229 (Me M &J

Filialen in Pforzheim :
5 Deimlingstrase 5

11 Wagnerstrasse 11
Ecke Wagner- und Bergstrasse (Wilhelmshöhe .)

Pforzheim. Pforzheim .

unübertroffen

8968 .3

Donnerstag den 11 « Oktober 1906 , abends 8 Uhr , im Saale des

„Schwarzen Adler"

große öffentliche

Volksversammlung
Tagesordnung :

„Die Tätigkeit des Sad . Landtags ".
Referenten :

Adolf Qeek, Abgeordneter str Monheim-Stadt.
Lmil Stellhorn , Abgeordneter für Pforzheim-Land.

—. = Freie Diskussion .
Zu dieser Versammlung wird Jedermann freundlichst eingeladen .

Der Soz. Herein Pforzheim .

KtLdt . RadaLLWtaLt
(Tieroidtbad ),

Sommer - und Winten geöffnet .
n Tom 1. Mai bis 9t . August :

morgen» von 7— 1 Chr und nachmittags von V*8—1/»9 Uhr,b. ln den Monaten April and September : fT
morgens von ' /,8—1 Uhr und nachmittags von V*8—8 Uhr.t . vom 1 . Oktober bi» 81 . März:
morgens von 8—1 Ubr und nachmittags von V» 8—8 Uhr.Kastenschloss jeweils >/, Stande tot den angegebenen SehlussbuAesetten .Grosses Schwimmbassin , elegante Wannenbäder J. und 1L Kl ., Heiaslu' t-, Dampfbäder n.dsk .tr . Lichtbäder mit Massage , Kurbäder alter Art , Kohlensfiurebäder , elektr . Wssserbäder ,und Heiasinftkastenbäder , Behandlnng am pneamat . und Heissluftstrom -ApparatDampf-

Pneioe den BSdei *.
G» Behwtmmbttder (ausschliesslich Wäsche ) :

Für Erwachsene mit Aaskleideeelle . . l
„ Kinder ohne „ . . . . .Jahr es-Abonnement für Erwachsene . . . . .

, w . Kinder . . . . . . .Schwimmunterricht für Erwachsene 10 Mk
„ „ Kinder . . 6 Mk.b . Heimluft - und Dampfbäder (mit Wäsche ) :Heisslaft - und Dampfbad I. KL . . . . , . .

W , . K Kl.
. Lichtbad , einfach .

tt , , mit Bestrahlnag . .«. HKnnncnhädcr (mit Wäsche ) :
Wannenbad I . KI . .II. Kl . . . . . .Kohleas&urebad . .d . Karbäder (mit Wäsche ) :
Ein Halbbad, Sitzbad , Fassbad , Douche oder Ab¬

reibung etc. .Tageskarte zu allen verordneten Wasserprose -
duren , einfachen Massierungea und für denHolssluftstrom -Apparat giltig .Allgemeine Kürpermassage . . . . . . . .Elektr . Wasserbad . . . .

Sitzung am pneamat . Apparat . . . . . . .

Linzeh» Tm Aber
10 Bäder

JM M4
— .40 , 3. -

1.80—.30
28 .— —._
18.60

5 Bäder
3.— 9.—
1 .60 6.80
3A0 11 .—
8.- 18 .—

10 Bäder
—.86 7.—
— .60 6.—
2.— 15.—

—.80

1.— — —

Iso 20.-
1 .— 8.—

100 Bäder

25.—

150.-
100.-

Anmerkung .
Die Anstalt bleibt am Newahrstag , Charfreitag , Ostersonntag , Himmelfahrtstag , Pfingst¬sonntag , Fronleichnamstag und Cbristtag während des ganzen Tages , an den Sonntagen , Oster¬

montag, Pfingstmontag , Stefanstag und Fastnacht -Dienstag während des Nachmittags von 1 Chran geschlossen.
Zur BenStznig der Bäder durch Frauen sind vorgesehen :
a. Für das Schwimmbad jeden Wochentag V.M. 9—11 Uhr und am Montag . Dieas-. " ' ** - ■ KM .

~ - ‘ - -tag , Mittwoch, Donnerstag and Freitag
b.

von V,3—1/» 5 Uhr , sowie am FreitagaDeita von o—-uv unr , oezw. von tj—s Uta .Für HeisKlun and Bampfbäder and elektr . Lichtbäder Montag undMittwoch V .M. und Freitag N .M.
e. Wannenbäder werden za der allgemeinen Badezeit an Frauen and Männer ab-
d. &Ur die Lurbäder jeden Woehentag VJ4 . 9—11 Uhr und N. M. von */a 3—‘/»ö Uhr

Das Bauchen im Badgebäude and das üitbringen von Hunden dahin ist untersagt .

Diejenigen im

Bekanntmachung .
Den einjährig -freiwilligen Militärdienst Bete.- de» BefähigungSzeugnisieS ' " " '„ Besitze des BefähigungSzeugnisieS zum einjährig -

freiwilligen Milit är dien st befindlichen Personen, die 1887 geboren sind,werden darauf aufmerksam gemacht , daß sie ihre Gesuche um ErteilungdeS BerechtignngSfchetaeS spätestens bis 1 . Februar nächsten Jahre »
bei der Prüfungskommission für Einjährig -Freiwillige einzureichen haben.ES empfiehlt sich aber , dte Gesuche jetzt schon einzureiche «,damit bet der Beantragung der Zurückstellung von der Aushebung ,welche tn der Zeit vom 1. bis IS . Januar nächste« Jahres zu er¬folgen hat , die Berechtigungsscheine mitvorgelegt werden könne « .Dadurch werden sich die Einjährigen selbst manchen sonst notwendigenGang jc. ersparen.

Den bei der Prüfungskommission für Einjährig -Freiwilligen Karls¬
ruhe IHel^ oltzstraße 7, 4. St .) einzureichenden Gesuchen sind beizufügen:

b) di» nach Muster 17 a erteilt » Einwilligung des gesetzliche« Bee -
IreterS mit der Erklärung , daß für die Dauer des einjährigenDienstes dt« dosten deS Unterhalts , mit Einschluß der Kosten der
Ausrüstung Bekleidung und Wohnung, von dem Bewerber getragenwerden solle« ; statt dieser Erklärung genügt die Erklärung deS ge¬
setzlichen Vertreter« oder eine- Dritten , daß er sich dem Bewerber
gegenüber zur Tragung der bezeichneten Koste« verpflichte , und daß,soweit die Kosten von brr Militärverwaltung bestritten werden, er sichdieser gegenüber für die Ersatzpfltcht de« Bewerbers als Selvst-
schuldner verbürge. >

Die Unterschrift de« gesetzlichen Vertreters und der Dritten , sowiedie Fähigkeit de« Bewerber«, de« gesetzlichen Vertreter « oder de»Dritten zur Bestreitung der Kosten ist obrigkeitlich zu bescheinigen .Uebernimmt der gesetzliche Vertreter oder der Dritte die in dem vor¬
stehenden Absätze bezeichneten Verbindlichkeiten , so bedarf feine Er¬
klärung, sofern er nicht schon kraft Gesetze« zur Gewährung de«Unterhalts verpflichtet ist, der gerichtlichen oder notariellen Beurkundung;

ch ei» UnbescholtenhettSzengni », welche» für Zögling» von höherenSchule« (Gymnasien, Realgymnasien, Oberrealschiüen, Progymnasien,Realschulen , Realproaymnaflen, höheren Bürgerschulen um» den übrigenmilitärberechtigten Lehranstalten) durch den Direktor der Lehranstalt ,
Polizeiovrtglnt oder ihr«

. neureichen .
Karlsruhe dar 8. Oktober 1908.

"

$fi Zlsilvsrßhrskr brr Srfshks««lsfisik I» Asrhrbsügsdyrrt,
K-rlsrntzr.

Dr. « eubert . « ausback .

GtwrrWzstsdzM
Karlsruhe .

Donnerstag de« 11 . Oktober ,abends halb 9 Uhr , im Goldene »Adler , Karl-Friedrichstr. 13,

Delkgierlrii -ynsmÄiiuz
Tagesordnung r

1 . Innere Angelegenheiten.
8. Winterfest.
fl Ortskrankenkasien-Wahlon.4. GewerbegerichtSWahlen.

Vollzähligem Erscheinen sieht ent¬
gegen 8978

Di « Nartellkommisfio «.NB . Unser Winterfest findet am 3 .November d. I . in der Festhalle
statt u . werden die Filialverwaltunaen
der dem Kartell angeschlossene« Or¬
ganisationen ersucht, bet Abhaltungvon Versammlungen u. Festlichkeiten
darauf Rücksicht nehmen zu wollen.

,Ireie Hurnerschassi
Pforzheim .

Heut« Mittwoch
de» 1« . dS. Mts .,abend » halb 9 Uhr ,im „Tivoli "

AtttaUsärr-
Vsrrsmmums.

Tagesordnung wird im Lokal be¬
kannt gemacht .

Um zahlreiches Erscheine» ersuchtDer Turnrat .

rnrntt
an einen solide« Arbeiter zu ver¬
miete « . 8880

Bulach , Hauptßr . 181 , pari r.

I«fo!ge sLnSiger fi*j
kaufe offeriere « m

preiswert

ftivstr Tasrlrvörfrl , r&«it I
offfB ft j

UrttsskL .KikrtftmkSrtzW
1 . 20 JC

^

Jwfcf
Pius eigener Tirorco -Rösterch
»mit elektrischem Betrieb ; infohI großen Absätze« immer ftsich
hin nur feinsten , reinschmecken¬

den Mischungen >
V3 E Kahkt 50 , Od

70 oud 80 4
»arunter besondersempfehlenz .

wert
ff. Haushaltmischung

ti l . ao jc
Rabatt

[ Bei Rückgabe von 20 l/,»H
[ Kaffeedütengratis Vj tt Kaffeeder entsprechenden Sorte

garantiert rein , al»
BolkSgetränk immer mehr

verbreitet
I E offri 00 , l . * 0 ,

I . SSMd » . 40
eigene Marke

V- T Paket 30 «. 40

neuester Ernte
afft « E 1 .

®°
, 1 . 50 ,

S O « ^
Paket (eigene Packung )
8 , IS « . SS ^

Cm -Shll
E 80 ^

garantiert rein
Blockehokclade

E 70 4

gute Eß-Chadslsk
per ti io «

80 ^ bis S . — JC

Pfannkuch & Co
Q. m . b . EL

in den bekannten Verkaufs¬
stellen .

Für lKarkl
das Los der beliebten

Strassburger Lotterie
Ziehung sicher 10. Nor.
Günstige GewinnaussIcktM

Gesamtbetrag 1. W.

39000 Mk.
1. Hauptgewinn

10000 Mk.
2. Hauptgewinn

3500 Mk.
13 Gewinne zu .

10800 Mk,
118B Gewinne ins .

15700 Mk.
Los«! 1 Mk. } Porto ^ 8 ^

J 38 4 extr *
empfiehlt das General-Debit

1. Stürmer , SÄ -Ä

t

In Karlsruhe . Carl
I Hebelstr . 11/18. H. Mejt «.

| Geschw . Moos. Chr. Wieäe»

Bankgeschäft
gewährt Darlehen kulant «.
Gesuchs unter « > » T9J an l

Karstein ». Bögler ,
SlandeSstuch -AuV - üg »

« tadt Üarisrnh ».
« heaufastzetsr

Dr . phfl. Felix Falk
i , Privatdozmt Hw» ,

2. Ott .
Kofchmin .
Sofie Tahnml
Strau « von
hier , mit Luise
Jofrf Wolf von
mit Anna Baier von
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